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Montag abend 1110 in Lakehurst glatt gelanbet
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Zeppelius neue-mm).
Den Ozean überwunden. .

.' Die Beschädigung des Luftschiffes am linken Höhen-
ssteuer machte es notwendig, kurz vor dem überflieger
«der Bermudasinseln beizudrehen und sich von;
Winde treiben zu lassen, um es zu ermöglichen, «

i die Tragfliichen auszubefserm
was bei einer Fahrt gegen den Wind. infolge der starker
Luftströmung unmöglich gewesen wäre. Auf der weite-
‚Iren Fahrt zwischen den Bermudasinseln und der Küste
einem von allen Seeleuten gesürchteten Gebiet, hielteii
widrige Winde und Wetterstörungen die Fahrtgeöchwins
digkeit des Schiffes weiter auf. Jn Friedrichs afenei
lßitenden Kreisen äußerte man sich dahin, daß das Schiss
e en i

ein ausgesuchtes Wetterpech i
bat. Es scheint sich dabei gerade um solche Wetter ges
handelt zu haben, die zuweilen an dieser Küste austreten

- und wobei Regen- und Sturmwolken mit solch ursprüng-
licher Geschwindigkeit dahineilen, daß oft selbst Wetter-
stationen davon überrascht werden. Bei diesen tropischeit
Wetterfällen bzw. Regengüssen werden selbst große See
schiffe in ihrer Fahrtdauer bis zu 24 Stunden aufs
gehalten und erleben noch andere Dinge als das

_ ustschiii «
. Am Montag mittag um 12 Uhr befand sich da;

Putticbiff
f genau 100 Stunden unterwegs. i
ZJiiteressant ist es in diesem usammenhang, daß die längste
liFahrtdauer eines Zeppe inluftschiffes bisher 10';
sStunden war, und zwar war dieses Schiff von den
riesigen Stellvertreter Dr. Eckeners, Dipl.-Jng. Lehmann
jgeführt Diese längste Fahrt wird also in ihrer Dauer
zdurch den »Graf Zeppelin« überboten werden.
;! Ein weiterer Grund zur Verlangsamung der ur-
fsprünglich innegehabten Geschwindigkeit bot auch die
·Notwendigkeit, möglichst

« an Betriebsstoff zu sparen, i
da die Fahrtdauer bei der herrschenden schlechten Witte-
irung nicht vorherbestimmt werden konnte und ein Durch-
liegen ungünstiger Witterungszonen die äußerste Kraft
er Motoren im Notfall beanspruchen kann. Das Schifi
at für 120 Stunden Betriebsstoff an Bord und für dii

igteiehe Zeit ist auch
Proviant für bie Fahrgäste -

‚zum die Besatzung mitgenommen worden, so daß es nich
juötig war, die Essensrationen irgendwie zu beschränke-It · -
i Die Fa rt des Lustschiffes ist nicht so reibungslisi
verlaufen w e die des ,, . R. 3«. Aber gerade in te
berwindung der vielen Hindernisse, die sich entgegn
ellten, liegt der Beweis dafür, daß, wie Dr. Eckener

ausdrückte, das Schiff

"f nicht lediglich ein ,,Schönwetterschiff.«
fi, sondern in der Lage ist, den Elementen zu trotzen uns
diejenigen, die sich ihm anvertrauen, durch Sturm uns
Drang zum. sicheren Hafen zu bringen. i
si 'ber die schwere Sturmfahrt des Zeppelins, di)
Izu der

Beschädigung des Luftschisfes
f ührte, werden jetzt interessante Einzelheiten bekannt, Dai
südnftschiff wurde durch eine gewaltige Bö auf- und nieder
‘ eschleudert. Der Fahrgäste bemächtigte sich in dem kriti
skchen Augenblick eine nervöse Stimmung. Jn der Passa
- ierkabiue entstand ein roßes Durcheinander. Tische nni

' tüble fielen um, die assagiere wurden gegeneinander
eworfen, so daß sie zeitweilig ernste Mienen aufsetzten

Jedoch gelang es Dr. Eckener und seinen Vertreters
Flemming und Lehmann bald, die Ruhe wiederherzu
stellen und den Passagieren das Sicherheitsgefühl, bat
sie während der ganzen kahrt des Luftschisses gehalt.
haben, wiederzugeben W e berichtet wird, zeichnete siei
die englische Journalistin Lady Drummond Span bei bei
Aufräumungsarbeiten dadurch aus, daß sie dem Kellnei
half, wieder die Ordnung in der Kabine herzustellen
nch der preußische Junenminister Grzesinski, der in

- nftrage des Reichsrates die eppelinfahrt mitmacht, sol
sich an diesen Säuberungsarbe ten beteiligt haben, inden
er die ans den Boden geflossene Milch aufwischte. Alb
in: Laufe des Montags vom Bord des Luftschi fes ba
mitgeinorbenen Nachrichten stimmen darin herein
aß die Stimmung wieder durchaus zuversichtlich und at
Bord alles wohl war. . »

»Beimb« in Lakehurst.
Lakehursti Bis vor vier Ja ren kannte man es bei

uns kaum dem Namen nach. amals, als der erste
große Zeppelim der ,,Z. R. III“ der jetzt »Los Angeles«.
eißt, nach Amerika flog, er r man in deutschen

Landen zum erstenmal etwas Genaueres über Lake urst
nnd über den großen üppmt, den sie dort ausgemacht
hatten. um das deutsche Luiilchiff arebgrtim das beißt
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.ecbt ameritanifcb“, zu empfangen. Was will das alles
aber besagen gegen das Gewaltige, das man in diesen
Fragen von Lakehurst zu hören bekami Zu Zehntausen-
tien sind die glimeriianer aus allen benachbarten und·
etlichen entlegenen Bundesstaaten nach Lakehurst ge-
pilgern um den »Graf« landen zu sehen. Auf Schusters
Rappen sind sie gekommen und in Wägelchen und selbst-
berstandlich in Ford-Autoniobilen. Meilenweit und in
kunf oder sechs Reihen ,,parken« die Autos in Lakehurst.
Man hat versucht, sie zu zählen, aber selbst die gediegen-
Heu amerikanischen Reporter haben sich offenbar ver-
zahlt, und die Angaben schwankten zwischen 20 000 unb'
60000 -— und beim Zählen kamen immer noch neue hin-f
zu. Daß ganz Lakehurst im Flaggenschmuck prangt, ver-»
steht sich von selbst, daß alle Hotels und sämtliche Privat-
hauser bis zu den Bodenluken hinauf besetzt sind, nicht»
minder. Vor vier Jahren, als der- »Z. R. III“ eintraf,
dauerte es fast eine halbe Woche, ehe die Leute in dem
großen Wirrwarr sich wieder zurechtfanden und die
kilutos abfuhren konnten, ohne aneinanderzuprallen. . l

Das ist draußen in Lakehurst. Nun gibt es in Lake-
hurst aber auch ein sehr gewichtiges »Drinnen«, und das
ist die große Luftschiffhalle. Eine Art Doppelhalle ist es,«
und zwei große Luftschifse haben darin Platz. Ein paar
Zleine übrigens auch noch, vorausgesetzt, daß sie nicht so
stark sind wie der »Graf Zeppelin« und seine kleinere
Schwester »Los Angeles«. Neben den Luftschiffen aberl
sitzen seit Tagen, ernst und in Erwartung, Beamte aller
Schattierungen, denn die Leute, die mit dem· »Graf —
Zeppelin« ankommen, könnten ia etwas zu verzollen haben .‑
oder nicht ganz gesund sein —- Quarantänei -—— ober diel
versteckte Absicht haben, sich für die Dauer in Amerika zu
etablieren, was vielleicht einen Konflikt mit den Ein-;
roanderungsgesetzen bedeutete. Für all das mußte vorher
iesorgt werden, denn auch der begeisterteiAmerikaner ist ein
iüchtern und praktisch denkender Amerikaner. Aber des-L
geistert sind sie wirklich, selbst wenn man von dem fabel-·

. haften Autokokso absieht, und begeistert sind sie in dieseni
Tagen nicht bloß in der Empfangsstation Lakehurst, son-
bern so weit dieses Land Amerika heißt. Von nichts«
inderem sprach und spricht man als vom »Zepp«, und;
wenn man am Sonntag einen Yankee, und wenn es selbst»
der waschechteste wäre, im Hinblick auf die bevorstehende
Bräsidentenwahl gefragt hätte: »Sind Sie für Hooveri
aber für Al Smith?«, so würde er sehr wahrscheinlich ge-·
intwsirtet haben: »Lassen Sie mich in Ruhe — ich bin für!
äußerer!“ - . „f

.‚_ ‚1.. ‑‑‑ Qui-. c-I... '45 - on’ q-
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Weitere Nachrichten siehe »Legteigiacheiehteu«.

Die heutige Nummer umsasztsfeinschlieszlich
der Beilageu 16 Seiten

 
    

Die Ärzte gegen -Krankenversicherungsausdehnung.
2‘ Durch die Mitteilungen über die· geplante Ans-
dehnung des Zwanges zur Krankenversicherung veranlaßt.
hat in Berlin eine Beratung von Vertretern sämtlicher
deutscher Ärztekammern stattgefunden Es wurde eine
Entschließung gefaßt, in der zum Ausdruck gebracht wird,
ioaß die Vertreter aller Ärztekammern Deutschlands eine
Ausdehnung des Versicherungszwanges in der Kranken-
versicherung über den Kreis solcher Personen hinaus, die
sich nach ihrer gesamten wirtschaftlichen Lage im Kranib
heitssalle die notwendige Krankenhilse nicht selbst ver-
schaffen können, nicht nur für überflüssig, sondern site

· schädlich halten.

Die Aktion des Stahlhelms.
i « Jn Halle traten unter Vorsitz der beiden Bundes-
fiihrer Seldte und Düsterberg 700 Stahlhelmvertreter zus-
einer Führertagung zusammen. Unter den Ehrengästetrs
befanden sich Prinz Oskar, der älteste Sohn des Kron-
‚bringen, der Herzog von Koburg, General Watter, Gras
von der Goltz, Admiral von Schröder und Admiral von
JKrosigk. Zu einer Ehrung des Ehrenmitgliedes des
Stahlhelms gestaltete sich die Begrüßung des Feldmars
schalls von Mackensen, der während der Tagung den Saat!
betrat. Düsterberg hielt eine längere Rede über die
politische Lage. überparteilich und unpolitisch im ver-
waschenen Sinne sei der Stahlhelm nie gewesen. Dit-
tiefgehenden Weltanschfunngsgegensätze»in un rem Volks
ließen sich nicht durch e ne Politik der mittleren Linie übert-
kleistern. Am Anfang des Jahres 1929 müsse der Stale
helm zu seiner großen politischen Aktion fertig stehen. Ei

Juni das Reichsehrenmal.
Bei der cä’agung des Verbaiides der Architekt-en- und

Jngenieurvereine in L u d w i g s h a f e n wurde auch dir
lFrage des Reichsehrenmals wiederum eingehend erörtert-
Im Anschluß daran wurde beschlossen, vom Verbande deii
ins Leben gerufenen Reichsausschusses für das Reichs«
ehrenmal einen Aufruf zu verbreiten, der vor allem die
Prüfung der Pl a tzw a hl durch unabhängige und ver-
antwortungsvolle Männer verlangt. Weitere Beschlüsse
sollen in Kürze veröffentlicht werden. Unter den Unter-
zeichnern des Ansrufes befinden sich u. a. Staatsminister
;Dr. Drews, Geheimer Justizrat Dr. Kahl und Reichsx
kanzler a. D. Dr. Luther. «-

«Der Zweibrückener c‚fylaggenamifcbenfall. I

Auf dem Landauer Polizeiamt erschien ein Mani-
"und erklärte, daß ihm im Laufe einesGesprachs zwei jung-e
Burschen erzählt haben, sie hätten die französische Flagge
am französischen Militärkasino in Zweibrücken abgerissen-
Die Landauer Polizei konnte die beiden ermitteln und fest-»-
nehmen. Dies Burschen stellten ihre Äußerungen als
Prahlerei bin. Es handelt sich um einen 1907 gebotener-
Lederzuschneider und einen 19iährigen Schlossergeselleiy
die beide in Zweibrücken ihren Wohnsitz hatten und sich
von dort aus polizeilich abgenieldet und auf Wanderschast
begeben hatten. Die französischen Behörden haben bisher
.kein Auslieferungsbegehren gestellt. , .·

Frankreich.

»Die französischen Generalratswahlcn.

. Jn . ganz Frankreich, mit Ausnahme des Seinet
departements, fanden die Wahlen zu den Generalrateu
statt. Die Generalräte entsprechen ungefabr den deutschen
.Provinziallandtagen, haben aber dadurch erhohte Wich-
‚'tigleit, daß« sie die Urwahlen für den Senat darstellen(
»Die Wahlbeteiligung betrug etwa 75 Prozent. Es gaW
die Hälfte der Generalräte neu zu wählen, deren genaue
iZahl 1511 beträgt. Poineare und seine Ministerkollegen
Sarraut, Maria und Loucheur sind wiedergewahli
werden. Von den 1511 Mandaten liegen die Ergebnisse
für 1259 vor. Davon müssen in 201 Fällen Stichwahleu
stattfinden. Jm übrigen verteilen sich die Ergebnisse
folgendermaßen: Rechtssiehende 38 (Gewinn 5, Verlust 9).
Rechtsrepnblikaner 253 (Gewinn 41, Verlust 36); Links-
republikaner 157 (Gewinn 16, Verlust 31); Rechtsradikalr
117 (Gewinn 22, Verlust 17); Radikale 372 (Gewinn 45s
Verlust 48); Sozialrepublikaner 36 (Gewinn 7, Verlust 7):
Sozialisten 78 (Gewinn 22, Verlust 9); Kommunisten »t-
(Gewinn 1, Verlust 2). Im Elsaß bat bie Autonomie-
bewegung erhebliche Vorteile errungen. Die Verurteilten
im Kolmarer Prozeß sind teils gewählt worden, teils in
die Stichwahl gekommen. Die stärkste elsiissische Partei-
»die Katholische Volkspartei, hat ihren elsassisch-heimatsii
‚recbtlicben Charakter besonders betont. Eine ganze Reih-
.ibrer erfolgreichen Kandidaten kann man ur Heimat-s
bewegung rechnen. Der gewählte Führer icklin iß
sofort von der Regierung abgelehnt werden. _

IAus Jni und Ausland
.“ Berlin. Reichspräsident von Hindenbnk empfing-
deu bisxerigen Präsidenten des Volksbundes· Deuts e Kriegsg-
Jgräberf’ rsorge und dankte ihm für seine Tätigkeit
i Berlin. Der Führer der Englischen Arbeiterpartei, Mars-·
donald, traf von Prag in Beil n ein und sprach Montag
abend im Reichstagsgebäude. « _ »-



( Lonues )
Polkwitz, den 16. Oktober 1928

Zur Zeppelinfahrt. Mit Hangen und Bangen verfolgte
das ganze deutsche Volk die Fahrt der kühnen Luftschiffer
nach Amerika. Seit Sonnabend früh kam unsere Redaktion
nicht zur Ruhe. Unzählige mündliche und telefonische
Anfragen über den Standort ,,unseres Zeppelin« mußten
wir beantworten. Den Höhepunkt erreichten die Anfragen
Montag, wo sich in vielen deutschen Herzen schon Zweifel
über den Erfolg der Fahrt eingeschlichen hatten. Mit
einem erlösenden Aufatmen wurde nachmittags 4 Uhr die
Nachricht begrüßt, daß ,,Graf Zeppelin« das amerikanische
Festland erreicht hatte und über Washington, Philadelphia
nach New York steuerte. Die Begeisterung war hüben wie
drüben gleich groß. Die Uebertragung aus Amerika durch
den Rundfunk war eine sehr gute zu nennen. Sogar die
Tanzmufik war deutlich zu verstehen. Jedenfalls hat mit
diesem kühnen Flug, der 112 Stunden unter den ungünstigsten
Wetterverhältnissen währte, Deutschland bewiesen, daß es
nach wie vor an der Sitze der Flugfahrt steht. Deutscher
Geist ist nicht zu vernichten, deutsche Intelligenz hat
wiederum gesiegt. s

Buchführungskursus. s f die in letzter Nummer
enthaltene Aufforderung des iesi en Jnnungsausschusses
zur Beteiligung an einem Buchfü rungskursus sind schon
eine ganze Anzahl Meldungen eingegangen. Zu wünschen
ist nur dringend, daß sich noch-recht viele Handwerker und
Kaufleute finden mögen, die an diesem Kurfus teilnehmen.
Man lernt nie zu viel und in der heutigen Zeit mit seinen
ungeheuren steuerlichen Bedrückungen ist eine geordnete
Buchführung mehr denn je notwendig. Darum meldet
Euch bald, um die Abhaltung des Kursus bestimmt zu
ermöglichen. .-

Polizeiperordnung für Gast- und Schankbetriebe.
Der Landrat bringt im ,,Amtlichen Kreisblatt« die früher
für Gast- und. Schankbetriebe des Kreises beschlossene
Polizeiverordnung in Erinnerung, in der es u. a. heißt:
Jeder Inhaber einer Gast- oder Schankwirtschaft ist.ver-
pflichtet, an dem von der Straße aus zu feiner Wirtschaft
führenden Eingange in der Zeit von einer Stunde nach
Sonnenuntergang (nach Kalenderzeit) bis zum Beginn
der Polizeistunde hat». solange sich Gäste im Schanklokale
aushalten, eine Laterne brennend zu erhalten. -

Schlesien, das Land der —- wenigen Automobile.
Die Ergebnisse derKraftwagenzählung vom 1. Juli ergeben
überraschenderweise, daß die beiden schlesischen Provinzen
mit zu den kraftwagenärmsten Landesteilen Deutschlands
gehören, ja Oberschlesien überhaupt die geringste Zahl an
Kraftwegen besitzt. Die Zählung hat für das ganze
deutsche Reich einen Bestand von 933 412 Kraftfahrzeugen
ergeben gegenüber nur 723 9.35 im Jahre vorher, so daß
eine Zunahme von 29 Prozent eingetreten ift. Es ist zum
ersten Male in diesemsJahre auch eine Zählung der aus-
ländischen Kraftfahrzeuge erfolgt.·-Dabei hat sieh zjergeben,
daß 11 Prozent der Motorräder, 19,8 Prozent der Personen-
magere und -18,4· Prozent derdLastkraftwagenkansländischen
Ursprungs waren, bei den Zugmaschinen sogar 23 Prozent.
Jn Niederschlesien wurden gezählt: 22 829 Motorräder,
15 604 Personenkraftwagen und 3508 Lastkraftwagen.
Während im Reiche auf jeden 68. Einwohner ein Kraft-
fahrzeug entfällt, kommt in Niederschlesien nur auf 73 Be-
wohner ein Kraftfahrzeug. Jn Glogau kommt auf je 66,
in Waldenburg auf je 173 und in Hindenburg OS gar
nur« auf je 207 Einwohnern ein Kraftfahrzeug. Diese
Erscheinung ist auf die stark ins Gewicht fallende Arbeiter-
bevölkerung im niederschlesischen wie oberschlesischen Industrie-
bezirk zurückzuführen Jmmerhin ist Schlesien mit die
automobilärmste Gegend Deutschlands: Wer hätte das
bisher geglaubt? —— Jn Polkwitz sind nach unserer
Zählung 19 Motorräder und 22 Automobile vorhanden.

Mehr Rücksichtnahme auf die Wegeunterhaltungs-
pstichtigeni Die Wegeunterhaltungspflichtigen klagen dar-
über, daß trotz der Warnungstafeln die Führer von Kraft-
fahrzeugen Ehausseebau-Neustrecken, die noch der Schonung
bedürfen, und halbseitig gesperrte Baustellen mit zu großer
Geschwindigkeit befahren. Bei wasser-gebundenen Schüttungen
wird hierdurch das-anfangs noch lose liegende Bindematerial
fortgeschleudert, wodurch nach kurzer Zeit schon wieder
Ausbesserungsarbeiten nötig werden. Noch größere Schäden
entstehen auf den neugebauten Straßen nach Innen-
Tränkungen und Oberflächen-Behandlungen, weil der Ab-
decksplitt gelockertwird Die ständigen Nachbesserungen ver-
teuern die Unterhaltung wesentlich. Den Kraftwagenbesitzern
und Führern wird deshalb dringend geraten, Neubaustrerken
und frisch geschüttete Straßen nur in mäßiger Geschwindig-
keit zu durchfahren. Der Regierungspräsident in Liegnitz
hat an alle Automobilklubs ein Schreiben gerichtet, in dem
er der Erwartung Ausdruck gibt, daß das durch Ein-
schränkung der ganzseitigen Sperrungen erwiesene Ent-
gegenkommen der Wegeunterhaltungspflichtigen durch rück-

 

 

sichtsvolleres Fahren der Kraftfahrzeugführer erwidert wird(
  

gütidenzauöer
Einer wahren Begebenheit nacherzählt von einem (Eingeweihten.

,,Mach ich i“
«——-— —- -—— A woar noch lange genug ober a bruchte a

Prachtexemplar, dar ale, gude Ränchermeesteri
»Na nu, war fchnett a zuerscht oa, ich mach doas uff

keenen Folli«
»Na, do warn mersch ausloosai«
Der Josef hielt zuerscht ’m Böhm-Franze drei Streich-

hölzla zwischen a Fingern hiei
,,Lang gewinnt —- Kurz verlierti«
Und richtig, a zng ooch gleich a kurzes, und schnell

schnneß Josef de andern zwee Hölzla, die natürlich ooch
kurz woarn, weg, ohne doß der Beschummelte woas markte.

Nu, do erscht doas ,,schweinsche Präsent« oageschnieta
woar, do krikt’s ooch schunt de Schwindsucht, nnd zwoar
baIe de galloppierendei

’s tanerte wirklich keene holbeStunde, und bluß doas

 
  

.--0—.----.--——-- ‚.— ... .-.

 

”ergnalha. Nach Köni sberg N. M. wurde der Sparkassens
gehilfe udolf ande, bisher n Polkwitz, ab 1. Oktober berufen.

Schwein achten ist Mittwoch im otelRussischer T ronfolger.
Frühmorgens ladet Familie Krause zu chlachtschüsseln (s ellfleisch)
ein, während abends bei mu kalischer Unterhaltung Bratwurst usw.
allen Lieb abern von etwas weinernem gut munden dürfte.

Der ieleriWaschkompre or, der die neuste Errungenschaft aus
dem Gebiete der Waschapparate darstellt, wird Dienstag bis Donners-
tag im Hotel Drei Mohren in vollem Betriebe borge‘iihrt. Der
Waschtag ist mit diesem Apparat ein Vergnügen ohne jegliche An-
strengung. Unsere verehrte Damenwelt bi en wir sich die««en Apparat
praktisch vorführen zu lassen und zu diesem Zwecke schmutzige Wäsche
mitzubringen. (Siehe Inserat)

Achtungi Berliner Landsleute. Der größte schlesische
vielleicht sogar deutsche Humorist, „Rommel“ tritt zurzeit
in Berlin-im Theater in der Lützowstraße auf. Lommel
mit feinem Rund nk Runxendorf, wo er ,,alles persönlich
sendrich«, ist unü ertoffen und auch in Berlin »macht er
seinen Dreck eben alleene«, da die für Runxendorf engagierten
Künstler nicht mitkommen.

( Vereins-inchrichteu )
Kriegernereim Mit warmen Worten des Gedenkens für die

verstorbenen Kameraden Burghart, Schwerdt und Spillmann eröffnete
der Vorsitzende, Dr. Walter, den von 60 Kameraden besuchten Appell
am Sonnta . Im Laufe dieses Jahres sind nunmehr 6 Kameraden
zur großen rmee abberufen worden, eine für die Stärke des Vereins
bedauerliche Tatsache. Diesem Ausscheiden stehen aber erfreulicherweise
fünf Neuaufnahmen (Tie·fbauunt ehmer Bansen, Dachdeckermeister
Ioppich, Zementwarenfabrikant appe, Postschaffner Pilz und
Arbeiter Schulz);e enüber. Für sbjährige treue Mitgliedschaft erhielten
die Kameraden asewicz und Pilz sen. die dafür vorgesehene Aus-
zeichnung. ·—— Eine notwendig werdende Statutenänderung wird
debattelos gutgeheißen. Da jetzt Zuwachs den Kriegervereinen durch
die fehlende Dienstpflicht in der Armee fehlt, sollen nach einer Anordnung
des thfhäuserbundes. auch Personen, die das 21. Lebensjahr vollendet
und nicht gedient haben, im übrigen aber den Aufnahmebedingungen
entsprechen, ausgenommen werden. —- Die Streichung des § 22,
der von der polizeilichen Genehmigung bei Statutenänderungen
handelt, wird gutgeheißen. _— SDie ilbung einer Iugendabteilun
Blei-A Ja re), auch ein Wunsch der Zentralleikung, soll nun au
ier in bie ege·geleitet werden. Gefürchtet wird allgemein daß die

Organisationen, die sich bisher der ugendertüchtigung angenommen
haben, Abbruch erleiden. Bei einer mfrage wurden 25 junge Leute
estgestellt, von denen aber nur fünf keinem Verein pp..» angehören.
Die endgültige Erledigung dieser Angelegenheit wird vertagt. — Auch
die Gewehrfrage ist nicht lösbar. bwohl der Vorsitzende versucht
hat, alte Militärgewehre zu erhalten ist er von allen Stellen abschlägig
beschieden worden. —- m Winterhalbjahr soll, falls Wünsche laut
werden, das Luftbüchsen chießen wieder aufgenommen werden. — Im
Winterhalbjahr soll neben einem Lichtbildervortra von Oberrealschu-l-
lehrer Krause ein Vergnü en mit Theater und nz stattfinden. —
Mit Verlesen der Anwesen eitsliste, dem Einsammeln eines Scherfleins
für die Kriegerwaisenhäuser (Ergebnis 4.80 RM.) schloß der Barsitzende
mit warmen herzlichen Worten des Zeppelinfluges.:· nach Amerika
gedenkend, den Appell. .‘ _

Der Allgemeine Deutsche Automobil (Slub, Ortsgruppe
Pollin hält heute Abend im Hotel Russischer Thronfolger eine
wich-Mk Hauptversammlung ab (siehe Inserat). .

« nnergesangverein. Mittwoch Uebungsstunde bei Strauß

 

 

 

Auf der Postkraftlinie Polkwitz—Glogau soll noch
in diesem Monat ein neuer Postautobus eingesetzt werden«
der 33 Personen bequeme Sitzgelegenheit bietet und für
etwa 10—12 erfonen Stehplätze enthält. Der Wagen ist
einer der grö ten .Typen, die im Oberpostdirektionsbezirk
Liegnitz eingesetzt worden sind. Der Motor hat eine Stärke
von 100 PS. Der Wagen wirdmit allen neuzeitlichen Ein--
richtungen versehen sei . _ »

Die Wahlen in den früheren Gutsbezirken. Die
Auslösung der Gutsbezirke in Preußen ist zum größten
Teil durchgeführt worden. Nur bei einem Rest von acht
Gutsbezirken ist die Entscheidung über die Art der Auf-
lösung noch nicht getroffen worden. Während die Wahlen
der kommunalenKörperschaften erst im nächsten Jahre statt-
finden sollen, werden die Wahlen für die durch Auflösung
der Gutsbezirke neugeschaffenen kommunalen Gebilde am
2. Dezember vorgenommen werden. '

Das kommunistische Volksbegehren scheint zu einer
großen Pleite zu werden. Jn Berlin sind bisher nur
160 000 Unterschriften aufgebracht worden, während, wenn
das Unternehmen Erfolg haben. sollte, mindestens 800000
Unterschriften in der Reichshauptstadt notwendig wären.

In der Arbeitslosenversicherung ist die Zahl der
Hauptunterstützungsempfänger in der Zeit vom- 15. bis
30. September nur von rund 576500 auf 577 000 gestiegen;
Jn der Krisenunterstützung . war die Zuna me etwas
stärker, nämlich von 82300 auf 86 600 oder um ,2-Prozent.

( W ) -
‚3ungferlein‘, z t. hier. Die gute Sitte verbietet allerdings,

daß die Zusammenkün e abends nach 10 Uhr an ,.id llischer« Stelle
stattfinden. — Wegen des Kusses beruhige Dich.’ s lie t weder
,,Körperdiebstah·l« noch Er ressung vor. Behandle die , ressung«
mehr natürlicher, ziehe die utzanwendung aus folgendem Gedichtchen:

Gar klein war die Christel, Und weil ich so brav war,
Gar groß meine Lieb. So hat sie’s gewährt, .
geh stahl ihr ein Küßchen, Und mir noch als Draufgab’

a schalt sie mich Dieb. . Zwei neue beschert.

»Sei gut wieder«, sagt ich, Ich nahm mir’s zur Warnung
»Ich wills nicht mehr tun. Und stahl dann nie mehr, -
Doch reich zur Versöhnung Denn freiwilli gab sie
Dein Mäulchen mir nun.” Die späteren er.

—- Ia, das Verbot steht dem Vater zu. Aber warum«vertraust Du
Dich ihm nicht an.

. -—-.--I l-.—-.—.—-._—

 

  

 

kurze Schwänzla, oa dam der Ueberfollne ei der Räucher-
korlnliinerE om Speckhooka oagehanga wurde, doas woar übrig
ge en —

Doch nu koam is dicke Endei
»Na nu, wam gehiert nu der Schinkai«
»Ach« meente Josef, ,,doas kinn mer ju murne fest-
n «

,,Neini Gibt’s auf keenen Folll Ich hob de Verant-
wortung übbernumma —- ich muhß heut noch wi a, mit
wam ich'ß zu tun kriegei ——— -- —— Josef — lä t sich
doas nich feststell’n P« .

»Gewiß! Jch goab über zweehundert Schiuka eim
Roochfange hänga,. o sieht eener dem andern ähnlich —
do muhß ich Ha olle zeechneni Jch warsch Euch sogn:
durt, wu der inschnitt ihs, durch den de Schnur gieht,
durt ei dam Spalte ihs is eechai« «

stell

Schunt griff der Böhm- ranze salber nooch’in letzta
Zippel uud revidierte gesponnt da verhängnisvan Spalti

,,A Hemdeknopp ihsi' meent a.

Eckert den Arbeiter Russe um den Hals.

 
-.------.-. _.......‚.-.. —.--.- «-
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( . Nachbarschaft und 1333m“; )

In Dammer ist nunmehr offiziell und amtlich die
Ehaussee Tarnau—Petersdorf (Kreisgrenze) dem Verkehr
übergeben worden. Schon seit Wochen war der Fuhrverkehr
auf der neuen Chaussee lebhaft. Wohl haben die einzelnen
Besitzer ansehnliche Lasten beisteuern müssen, aber ein alter
Wunsch der Gemeinde und eine Berkehrsnotwendigkeit ist
damit geschaffen worden. Bisher war die Abfuhr des
Holzes aus den königlichen Forsten bei ungünstiger Witterung
mit unendlichen Schwierigkeiten verbunden. Der Dank der
Gemeinde ist allen denen gewiß, die den Bau der Chaussee
gefördert haben. ..

In Kunzendorf feiert Donnerstag, 18. Oktober Land-
wirt Hermann Pachali sein 50. Wiegenfest. Hochgeachtet
in der Gemeinde hat ihn das Vertrauen seiner Berufs-
genos en sowohl in die Gemeindevertretung wie auch in
den rchenvorstand berufen. Herzlichen Gliiclkounschi «

Das Gebäude des katholischen Gymnasiums in Glogau
leidet seit Jahren-Immer Feuchtigkeit, die eine Schwamm-
bildung zur Folge hat. Wenn alle anderen Mittel versagen,
will man das Mauerwerk an denjenigen Stellen, an denen
die Feuchtigkeit aus dem Erdboden durchdringt, zersägeu
und dort Metallplatten einlassen, die das Weiterdringen der
Feuchtigkeit verhindern sollen.

.Weinlese in Grünbergi Sonnabend um 6 Uhr
ertönten die Glocken von den Türmen. Mit Frauen,
Kindern und Gehilfen zogen die Winzer hinaus. Wagen
und Karren mit Fässern und Kannen ratterten durch die
Straßen. Jn der ganzen Stadt, die seit Jahrhunderten
mit dem Weinbau innigst verbunden ist, herrschte eine
frohe Stimmung. Das Winzerfest, das nach altem Brauch
am Sonntag vorher efeiert wurde, hatte die Gemüter
vorbereitet, und die locken lösten nun überall eine fest-
liche', erhöhte, dankbare Stimmung aus. Jn den Wein-
bergen herrschte ein fröhliches Treiben. Das Mittagsmahl-
wurde am Rebenfeuer bereitet. Abends loderteu dann die
Feuer noch einmal von den Höhen. Jn den Weinberg-
häuschen wurde der Tag bei Spiel, Tanz und Trunk be-
schlossen. Leider ist das diesjährige Ergebnis der Wein-
ernte nur gering. Die Mai- und besonders die-späten
Juni-Fröste haben verheerend gewirkt. Die Niedergärten
sind vollständig erfroren. Die Obergärten haben einen
Schaden von 60 bis manchmal zu 95 Prozent erlitten.
So kann die Ernte nur auf etwa V« einer Durchschnitts-
ernte angesetzt werden. So muß man zwar das Mengen-
ergebnis als schlecht bezeichnen; mit der Güte des Weines
des Jahres 1928 kann man aber durchaus zufrieden fein.
Er ist der beste seit 1921. Und das ist kein schlechtes Lob,
denn dieser Jahrgang wird von Kennern als ein vorzüg-
licher Tropfen geprie en. .

Sehr schlimm-e olgen hatte eine Balgerei, die sich

 

fwischen zweizjngendlichen Arbeitern in Schmiedeberg ab-
pielte. Bei dem gegenseitigen Ringen faßte der Arbeiter

Plötzlich brach
Russe zusammen und atmete nur schwer.,Man reichte ihm
Wasser, und er kam auch wieder etwas zu fich. Dann
brachte man Russe in das Krankenhaus, wo er aber schon
nach einer Stunde ftarb. Die Hirschberger Staatsanwalt-
schaft hat die Leiche beschlagnahmt und die Leichenöffnung
wird wohl die genaue Todesnrsache ergeben.
Im Hochge irge war der letzte Schnee noch nicht voll-

kommen verschwunden, als schon wieder neuer Schnee fiel.
Seit dem 22. September ist es jetzt das dritte Mal, daß
mit einer durchschnittlich zehntägigen Pause ausgesprochenes
Winterwetter kam. Diesmal setzte der Schneefall, zunächst
noch mit Regen gemischt, in 1600 Meter Höhe am Freitag
mittag ein. Als. es am Nachmittag kälter wurde und der
stürmische Wind nach Nordwesten drehte, fiel reiner Schnee
in mäßiger Stärke bis in der Nacht zum Sonnabend.
Die Schneegrenze reichte bis 500 Meter Seehöhe herab,
wo allerdings dann am Sonnabend morgen schon die
beschneiten Flächen wieder grau aussahen. -— Später ver-
schwand unten der Schnee wieder. Die Temperatur ging
in 1600 Meter Höhe in der Nacht zum Sonnabend bis
auf neun Grad und in der Nacht zum Montag auf zwölf
Grad Kälte herunter. · « « ·

Die körperliche Züchtigung in der Schule.· Die Ber-
treterversammlung des Schlestfchen Lehrervereins hat zu
der Frage der körperlichen Züchtigung in den Schulen
folgende Entschließung gefaßt: »Die Bertreterversammlung
des Schlesischen Lehrervereins sieht in sder körperlichen
Züchtigung ein Erziehungsmittel, dessen Ueberwindung auch
in der Schule erstrebt werden muß. Sie legt aber die
Entscheidung darüber, wann dieses Ziel im einzelnen Falle
als egeben zu erachten ist, in das Berantwortlichkeits-
bewugtsein der freien Lehrer- und Erzieherpersönlichkeit.
Sie betrachtet es daher als eine untragbare Bevormundung
nnd Einengung der Lehrerpersönlichkeit, wenn auf dem
Berordnungswege das Recht-jener Entscheidung, dazu noch
durch Androhung von Disziplinarstrafen, genommen wird.
Die Bertreterversammlung fordert daher die Zurücknahme
des Erlasses vom 29. März betr. die körperliche Züchtigung.«
 W« -.«--..--. ._... -g. —-«--·-...

 

,,Woas — a Hemdeknopp —- och, du liebe Pontien
Pilateni .Wär’s möglich! Doas ihs ja dei Zeechal
Deine Ale gibt mer immer aus deinem Geschäft de
Messingknöppe miete! Menschi Do hoast mer ja deinen
eegna — —- —-

,Meinen Schinkeni Schockschwernoti Menschi Bist
verklickti Tatsächliche- « —

Und nu ging ober doas Golgagelächter urndlich lusl
Nee, woar doas anne urichtige Freede vo da andern

Nur der orme ranze, dam seiGesichte wurde
immer länger; dar krotzte immeraneene hinger a Ohrn

,,Woas wird nu mei Annchen so ni Die woar asu stulz
uff ihren Schinkeni Nee —-— nee, do de ooch groade menn
eegnen derwischa mußt, du dummes L. . . .i Nee — neei«

Doch is nützte blles nischt, a« woar ‘äbeuft weg, und
wie de· rambulasche mit senner Ala nu a· andern Tag
ausgefalln woar, doas koan sich jeder salber denka. -—-.Ober
wieder ainol schien woars beim Dasta Josef — —- der
Budenzauberi « -



( - Meteorologisnet Wetterltetiht )‑
‘ Montag, den 15. Oktober 1928

Im Bereiche der polaren Kaltluft, die nunmehr ganz Mittel-
europa bedeckt, kommt es infolge der Ausstrahlung vielfach
zu Nachtfrösteu. Gegen die allmählich zusamtneusinkende
Kaltluft beginnt von England und Frankreich her langsam
eine neue Störung 54 A vorzudringen Auf ihrer Vorder-
fette wird bei Winddrehuug attf Süd wieder Ausheiterung
und Tetuperaturanstieg einsetzen. Voriibergehend dürften die
westlichen Störungen auch in Mitteleuropa Eintrübung
und Regenfälle bringen. Wie weitksie sich jedoch in unserem
Bezirkaus wirken, läßt sich noch nicht übersehen. Aussichten:
Nach Süd drehender Wind, vorübergehend aufheiterndes,
tagsüber etwas milderes Wetter, noch leichter Nachtfrost.

( . Letzte Nachrichten )
Berlin, den 16. Oktober 1928

« 'Die Laniung des »Gut Zeppelitt in Laiehntsi
Um 9.50 Uhr mitteleuropäischer Zeit ist ,,Graf Zevpelin«

über Neszork eingetroffen. Er wurde mit überwältigendem
Jubel empfangen Von New York kommend,?·erschien das
Luftschiff um 23,10 UhrsüberiLakehurstsTVoerer weitge-
öffneten Halle warteten 400 Matrosen auf den Augenblick
der andung. Um 23,35 lihrfielenlhie Haltetaue aus dem
Luft chiffJ und um 23,41 Uhr war das Luftschiff verankert.

,,Graf kZeppelin« wurde Enm,15‚34TMinuten iüberZKap
Eharles im Staate Virginia gesichtet. Die Entfernung
von dort bis Newyork beträgt etwa 450 Kilometer. Um
16,40 Uhr überflog der Zeppelin Eastville (Virginia) und
folgte dann den Gleier der Pensvlvauia-Eisenbahn, die
nach Norden führt. Nach eingeholter Erlaubnis des Mariue-
departements überflog das Luftschifs um 18,21 Uhr
Washinton. Um 19 Uhr wurde Graf Zeppelin über
Baltimore mit dem Kurs auf Philadelphiakgesichtet Die
Entfernung von Kap Eharles bis Baltimore beträgt mit
Einbeziehung des Untweges über Hog Island rund 330
Kilometer. Das Luftschiff hat also aufädieser Strecke eine
Stundengeschwindigkeit von über 100 Kilometer entwickelt.
Um 20,35 Uhr erschien ,,Graf Zeppelin« über Philadelphia,
wo er von der Bevölkerung mitIunerhörtemeubel begrüßt
wurde. Sämtliche Sirenen der Fabriken heulteu undIder
Verkehr stockte für geraume Zeit.

Ein Funkspruch des Graf Zeppelin an die-kMarine-
station besagt, dasz er zur Ausbesserung für die Beschädigung
der unteren Fläche der linken Stabilisierungsflosse 600
Quadratmeter Ueberzugsstoff benötige. Die Mariuestatiou
funkte zurück, daß genügend Material für Ausbesserung
vorhanden sei. In Washington konnte man, als das Luft-
fchiff die Stadt überflog, von der Straße aus deutlich ein
großes Loch an der linken Stabilisierungsfläche erkennen,
durch das das Gerippe sichtbar war. Trotzdem schien die
Stesuerfähigkeit des Luftschiffes in keitterZWeise beeinträchtigt
zu ein.

An die Luftschiffahrer in Lakehurst ergeht eine Glück-
wunschtelegrammflut aus aller Herren Länder. Die englische
Presse äußert sich anerkennend über diese deutsche Flug-
leistung und betont, daß man nur wünschen könne, daß
es Engläuder gewesen feinmöchten

Jn Friedrichshafen läuteten nach Bekanntgabe der glück-
lichen Landung die«Kirchenglocken, Mustkkapellen zogen durch
die Stadt, während die Prominenten der Werft und der
Stadt sich zu einer würdigen Feier vereinten. ·

- Dr. Erkenne Gruß an Eoolivge..
- New ork. Dr. Erkener hat Präsident Cooliiige sol-
«endes Te egramtn esandt: Im Au enblirk der Ankunft an
er amerikamchen üste während deser neuartigen über-

erterung des tlantis en O eans durch Lastschiff mit Passa-
‚frieren unh Post von euts land nach sIlmerila, auf her wir
kils Kameraden und erfahrenen Freund Cotntnander Rosen-
‚hahl bei uns gehabt haben, bitten Komtnandant und Mann-:
chaft des ,,Gras Zep eliu“. hem Präsidenten der Vereinigten

taaten ihre ganz re pektvollen Grüße übermitteln zu dürfen.
like-. Eckeuer. . . » . . . r'

eskhwerc Schinsexptosion bei seltener
Drei Tote, 21 Verletzte.

 

 

- Ein schweres Schifssnnglück ereignete fich etwa-— fünf
Meilen südlich von Helgoland entfernt. Ein aus der Ham-
burger Werft von Blohm u. Voß gebauter schwedischet
{Dampfer namens ,,Kungsholnt« machte eine Probefahrt.
Hierbei ereignete sich auf dem Motorschifs eine Explosion.
Ein Zylinderdeekel sprang ab und riß dabei eine etwa drei
Meter breite Platte mit sich. Die Explosion war so heftig,
»daß das Plattenftürk bis zur Autenne der Funkstation
emporgeschleudert wurde. Der gerade beim Mittagessen
sitzenden Besatzung bemächtigte sich eine Panik. Drei
Mann der Vesahung wurden getötet, 21 Per-
ff o n e n v e r le te t. Die Verletzungen sind in der Haupt-
sache Rippenbrüche, Quetschungen und Gehirnerfchiittes’

irungen.
i Der größte Teil der Verletzten gehört der schwedischen
Besadung an. Die Toten unh hie Verletzten sind durch
einen Schlepper in Euxhaven gelandet worden. Die
»Kungsholm« ist ebenfalls von einem Schlepper nach
Euxhaven eingeschleppt worden. Das Motorschiff be-
eutete einen neuenThp in der Nordatlantikroute, —-
’ MGUWLWW7\;../

1400 Bergarveitern gekündigt. 1
r" Essen. Die Adler A.-G. für Bergbau Kupfåsrdrehy legt die
Peche »Zentrum IV/VI“ um 31. Oktober still. on der Kündi-
lgnug werden etwa 1400 ngeftellte unh Arbeiter betroffen. «

wg Tödlichcr Unfall auf einer Schnellzugslokomotive. f
Offenbach. Der Schnellzujgi aus Vebra traf mit dem

ichwerverletzten Heizer, dem eservelokomotivsührer Geßler
Laus Vebra, hier ein. Nach dem bisherigen Ergebnis der
Untersuchung hat der Verunglüekte, der an der Heizung be-
gchaftigt war, wahrscheinlich die Schürftange zu weit aus der
» okomotive gehalten, wobe diese von der Lokomotive eines
entgegengese t sahrenden uges erfaßt und d e m
Den Roh ges leu ert wurde.
seinen schweren Ver etzungen

_ Autoruth des Generalsiretkt tu Sein.
. L o dz. Der angekündigte Generalstreik ist hier aus-
gebrochen. Von den lebenswichtigen Betrieben werden
nur das Elekirizitätswerk und die Telephonzentrale in Be-
Lrieb gehalten. Es ftreiken auch-die Hotels nnd Gasthause
angestellten in sogar die Hausangestellten .- .- .. l

H e i z e r a n
Der Verletzte erlag
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Die Witwe des Zaren Alexander lll. von Russland
Maria Feodorowna, gebotene Prinzessin Dagma vor
Dänemark, ist auf ihrem Schloß Hvidöre bei Kopenhagey "

.. -- ..;-..---

«.im Alter von 81 Jahren verschieden

—-

«.Antioeuisehe sinniger-nun in station-insI
i

Sliolnifcheilierbäuhegegenhaßßeutfchtum."

— Eine vom Polnischen Weftmarkenverein unh vom
Ausstandtscheriverband veranlaßte Kundgebung wickelte
sich· in Kattoivitz ab, das bekanntlich zum größten-
Teile deutschgesinnt ist. is

Mehrere Entschließungen wurden durch die Polen-l
versamtnlung angenommen. Jn der ersten wendet sich die«
Versammlung gegen die Rede des Reichspräsi-,
deuten anläßlich seines Besuches in Oppeln. Jn der
Entschließung heißt es: Das polnische Volk stehe ge-
in af f n et ha gegen alle etwaigen deutschen Angriffe auf,
die politischen Grenzen. Wenn die deutschen offiziellen
Kreise nicht aufhörten, gegen die Einheit Polens zu
kampfen, dann werde das polnische Volk seine bisherige
Loyalität gegenüber dein Versailler Vertrage ändern
müssen. Die zweite Resolution beschäftigt sich mit den«
deutsch-polnisehen Handelsvertrags vserhandsf
lungen. Es wird darin betont, daß unter keinen Um-
ständen deutfch-politische Momente berücksichtigt-werden
dürften. Die Niederlassungsrechte bedeuten für die West- -
mark Polens eine wirtschaftliche und politische Gefahr
und dürften unter keinen Umständen zugelassen werden.
Eine dritte Entschließung fordert die Auflösung des Deut-
lfchen Volksbundesin Oftoberfchlesien. Viertens irkrd die
Auflösung des Schlefisehen Sejms verlangt. ‚'

Zahn-Feier in der Walhalla. -
i Unter Beteiligung der Reichs- und Staatsbehörden. f

n her Walhalla bei Regensburg wurde am Sonnta

auf zFuttag der Deutschen Turnerschast die Büfte Friedri ,

Ludwig Jahns feierlich enthüllt. Aus den breiten Stein-

ftufen zur Walhalla hatten bei Beginn des Festaktes Ab-

ordnungen der Turner und Studenten mit ihren Fahne-

Ausstellung genommen. Mit Fanfarenklängen wurde die

Feier eingeleitet. Unter dem weihevollen Gesang der
Sängerriegen des baherischeu Turnerbundes zogen dir

IEhrengäfte, an ihrer Spitze Ministervräfident Dr. H e l h,

Hin den weiten Marmorvrachtbau ein, wo sie vor der Biist -

Iahns Kränze niederlegten.

Die deutschen Olhmviasieger . « ' 3
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i beim Reichspräsidentem
! Izu-Empfang bei Hindenburg. t.

Zu Ehren der deutschen Olhmpiasieger fand im Haufe
des Reichspräfidenten ein Tee-Empfang statt, ö“ hem
sämtliche deutschen Preisträger der diesjährigen Olym-
viade sowie der Reichskanzler, der Reichswehrminister
und der Reichsminifter des Innern, der deutsche Gesandte
im Haag, Graf Zech, die Vertreter der beteiligten Ressorts
der Vorstand des Deutschen Reichsausschusses für Leibes--
übungen und der Deutsche Olvmpische Ausschuß geladen
waren. Nachdem der Reichspräsident die Vorstellung her
Sieger und Siegerinnen entgegengenommen hatte, dankte
der Vorsitzende des Deutschen Reichsausschufses sur
Leibesübungen, Staatsfekretär z. D. Lewald, dem Reichs-
präsidenten für die Einladung. . 1

Der Reichchspräsident gab in seiner Erwiderung her
Freude Ausdruck, die Olhmviasieger unh -fiegerinnen bei
sich zu sehen und ihnen Dank und Anerkennung des
Reiches auszusprechen, da sie den deutschen Namen auf det-
Olnmviade so gut vertreten hätten. Zugleich dankte der
Reichsvräsident dem Deutschen Olympifchen Ausschuß nnd
dem Vorstand des Deutschen Reichsausschufses für die
Arbeit der Vorbereitung nnd Durchführung der deutschen
Beteiligung an der diesiährigen Olnmviade. ä
· Sodann überreichte er mit herzlichetn Handschlag
nachfolgenden Preisträgern die Ehrenplakette der Reichs-
regierung: Frhr. von Laugen Oberleutnant Stahl, Hettsel
Helbig, Straßberger. Leucht, Fri. Mauer, Möschter, Müller.
Frl. Schrader, Erich Rademacher, Frau Radke, Engelharii
und Hirschfeld. i

Ein französischeo MBooi gerannutli
43 Mann ertrunken. —

i Das seit einigen Tagen vermißte sranzösische unten
Decke-Hin ,,L’Ondine« ist auf her Höhe von Porto vott einem
griechischen Dann-let zum Sinken gebracht worden. Das
Mitterfeeboot hatte als« Besatzung d r ei Of f ‚i, z „i e ‚r e u n I
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Dierzig Mann an Bord-« - . .. ..,..s«.-....««-

Zikbllllkkk Pkblüiiichiwkfc Mill 15.511101!!! 1928
Getreide: 15. i 13. __‚

Weizen 75,5 Kg. Effekt-Gewicht min. p. hl. . 21.80 21.80
Roggen 71,2 „ „ „ „ „ „ . 21.50 21.50
Busen mittlere Art und Güte . 20.50 ‚ 20.40

raugerfte, gute . . . « 25.00- 25.00
SBraugerfte, mittlerer Art und Güte . 23,00 23.t)0·
Wintergerste, tnittlerer Art und Güte . 21.00 21.00

Oelfaatem ,»,;1:5;--. «....1·åz— Rarioffelnz' »...1:«!--«·I 335;
Winterraps . . 33.—- 82.:- Friihkartoffeln · « -
Leinsameu 36.—.— 865—2. rote _" . 2.90 2.90
Senfsanten . 40.—- .40.— weiße » 2.90 „2.90
uniiamen . 88.-- 38.—— ufjabrillarto'ffeln out 0.12 g

. laumohn . . 78.— 78.—- « — _ . - «

Amtliche Notierung siir Mühleuerzeugnisse (100 81g.)
15. 18. « «. 15. « 18.

Weizenmehl . '". 82.-— 82.-—' Ausugsinehl . 88.00 88.00
Roggenmeht. -81.50 81.50 — . . .—

O Der Mörder mit der Maske.

 

Nah und Fern
/ O Vom Dach eines fünfftörkigen Hauses abgefiiiröt.l
Vom Dache eines fiinsstöekigen Hauses in her Garten-
vftraße in Karlsruhe stürzten zwei Dachdeeker bei Ausbesse-
rungsarbeiten in den Hof ab; sie erlitten sehr schwere
Verletzungen. denen der eine kurz nach der Einlieferung
ins Krankenhaus erlag.

Auf dent Eisenbahn-
haltepunkt in Stetten in Remstal wurde der Weichenwärter-
aushelfer Karl Pfund von einem Unbekannten, der zuvor
die Stationskasse erbrochen und beraubt hatte, nach kurzem
Handgemenge iiberwältigt. Hierauf steckte der Täter dem
Pfund seinen seidenen Kragenfehoner als Knebel in den
Mund, tvodurch der Erstickungstod eintrat. Nach vor--
handeuen Spuren hat sich der Beamte heftig zur Wehr
gesetzt und hierbei dem Täter eine schwarze Stofstnaske,
die dieser trug, vont Gesicht gerissen.

! O Ein 84iähriger Lebens-retten Der 84iährige Kolonists
Christoph Mever atts detn Dorf Ostrhauderfehn in Oft-
friesland hat ein 14jährigegs Schulkind, das im Kaual
beim Baden versank unh hem Ertrinkens nahe war, unter
eigener Lebensgefahr gerettet, indem er mit voller Klei-
dung in den Kanal sprang. Der entschlossene alte Mann
ist ein Veteran von 1866 unh 1870/1871. '

i O Wegen vier Mark erstorben. In Krah kam es
zwischen drei Arbeitern wegen einer Forderung von 3.93
Mark zu einer qllugSeinanherfetgnng. in heren Verlauf die
beiden Brüder Hertnann und Albert B. den Arbeiter
Hornka mit einem Gummiknüppel und einem Messer der-.
art bearbeiteten, daß dieser kurze Zeit darauf den Ver-
letzungen erlag. I
t" O Ein unangenehmer Abendbrotgast. Der wegen ver-A
suchten Mordes und wegen schweren Raubes gesuchte
Landarbeiter Rolla aus Polen ivurde mit seiner Geliebten
von polnischen Grenzzollbeamten gestellt. Bei der Zu-,
siihrung zur Wache schoß Rolla auf hie Beamten, verletztes
einen von ihnen schwer nnd entwich mit seiner Geliebten
über die Grenze nach Deutschland Die Frau ukonnte
gleich festgenommen werden« Rolland erschien fpater im
Kreise Glatz bei einem Gutsbesitzer und forderte unter Be-
drohttng mit einem Revolver Geld und Abendbrot. Keiner
der Anwesenden durfte das Zimmer verlassen. Mit vor-)
gehaltener Waffe zwang der Verbrecher den Gutsbesitzer,
ihm das Versteck seines Geldes zu zeigen. Er raubte dan
200 Mark nnd drohte mit Mord und Brandstiftung be
Beuachrichtigung der Polizei. Er ist damals unbehelligt
entkommen und konnte nunmehr in Stettin diugfest go,
macht werden. _. .

E O Mit ihren drei Kindern in den Tod. Eine furchtbares
Familientragödie ereignete sich am Dortmund—-Ems-

V Kanal in der Nähe der Ortschaft Bladenhorft.. Dort stießs
eine bisher unbekannt gebliebene Frau ihre drei Kinder-
plötzlich in sden Kanal und sprang alsdann-selbst nachs·
EJn der Nähe befindliche Personen vermochten nur noch
die Leichen zu bergen. Die Frau waretwa 35 Jahre du
hie Kinder standen im Alter von 6 bis 13 Jahren.

O Zwei Kinder von einer Granate zerrissen.»Ein sehr-rek-;
licher Unfall ereignete sich in Bobignh bei Paris, wo zweii
TKinder, die in einem Garten spielten, bei der Explositm"
einer Granate zerrissen wurden. über die Herkunft diq
Geschosses ift man vollkommen im unllaren.

Bunte Tageschronik j
Berlin. Der 33 Jahre alte frühere Fahrftuhlarbeiter und

jetzige Rentenempfänger Karl Kurasch erwurgte ferne hier.
Sagre ältere Ehefrau Ella. Kuraseh, der sich- zfunachst in
me reren Kneipeu herunttrieb, kam wieder in _ ein Haus.
zurück und wurde dort von der Krtminalpoltzei festgenommen.,-

Darutstadt. Ein hiesiger Schupobeamter schoß auf feine
Braut und verübte darauf Selbstmord durch Erfchteßen. Das.

- Mädchen wurde in fchwerverletztem Zustand in ein Kranken-
haus gebracht. .

Schanghai". Die Flieget v. Hünefeld und Lindner sind in
ihrem Flugzeug, von Kanton kommend, hier eingetroffen. ‚ä

f Das Handwerk unter der Steueriaf. s
l Auf die Dauer untragbar.

Der Rheinifche sgandwerkerbund hielt in Steele feinen;
Vertretertag ab, zu em Abordnungen aus allen Teilen dess
Rheinlandes owie aus Weftfalen und Lippe erschienen waren,;
»rein zu der teuer esetzgebung Stellung zu nehmen. eichsgk
tagsvizepräsident E fer, er Vorsitzende des Rheinischen Hand-s
verkerbundes eröffnete die Ver ammlung. Als erster Redners

, rach der Shnd kus der Kölner Handwerkskammer, Dr.
» einer, über die Entwicklun der Steuergesetzgebung nach dentt
. iege und die steuerli e Belastung des Hand-.
‚in e r k s. Die er tmaligen Veranlagungen zur Einkommen- unh;
»Gewerbesteuer f r das Ja r 1925 mit den Nachgghlungen im«
« ahre 1926 ätten große eunruhigung in die irtschaft ge-.
racht. No heute kranke das Handwerk an diesen Nach-.

Eil-lungen. Ebenso Ei das Steuermilderungsgese für das
andwerk nicht von orteil· gewesen, da der den emeinden;

jentftandene Ausfall von diesen durch eine Er öhung der Real--
uern gedeckt werden mit te. Diesteuerli e Be astun des

« eutschen Volkes unh insbe ondere des Handwerks sei a u h i e
Dauer untra bar. - -.«

Svndikus S erer - Dorttnund behandelte das Thema.
-«Reform des Realteuerrechtes und Finan ausgleich« und kamt
au dem Schluß, da das Handwerk zur Refzorm des Realsteuera
irechtes folgende Leitsä e aufstellen müsse: Ziel des allgemeinen,
Finanzausgleiches mit e es fein, hie finanziellen Leben-Indis-
wendigkeiten der of ent ichen Körpers aften mit der- steuerlichen
Leistungsfähigkeit er Bewohner in «inkkang zu brin en. Vor
dussetzung a r seiAusgabenabbau, Verwaltun sre orm un
Stärkung der Selbtverantwortlichkeit der Län er und Ge-·
Eeindem die dadur erreicht werden könne, daß Ländern unh,
. emeinhen das Recht der selbständigen Auteilsfestsehung at-
sder Reichseinkommen- und Körperschaftssteuer gegeben werde.
zFerner halt der Redner eine grundlegende Reform des Grund-I
.-vermögens-, Gewerbe- und Haus inssteuerrechtes für uni-
»bedingt notwendig. Bunt Schluß forderte er die Beseiti-I
zgung der Realfteuern. Die Gewerbeteuer müsse zu
lJeiner Berufsfteuer ausgebaut unh au die usdehnung her.
FHausczinssteuer au den landwirtschaftl chen Grundbesitz müsse
Lus. _ künden der . rechtigkeit ge ordert werden« .sp-

unter dem Ball.

Der süddeutsche Meister chasts pielbetrieb wartete tut-en
avoritensieHen mit einigen berra ungen auf. S. Vg. Fürth

unh F. V. ürzbur 04 trennten f u. a. unentfchiehen 1 zll
„e— Jn We tdeutåchlan vertiefen die viele rößtenteils erwar-

n8 ern ß. m R einbezirk tellte Süz 07 durch einen
: - ieg über den R hier S. . erneut sein großes Können
nter Beweis. in Nie errlåeinbezirk konnte der Duisbttrger
. B. gean den . f. B. Ru rort nur 4:4 spielen. Mit 2:2

rennten eh im Westfalenbezirk V. f. B.«Bieleseld und Union-.
erford. -- Norddeutsehlands erwähnenswerteste Resultate
mde Polizei Hambur —Union-Altona 2:2 Eimsbüttelq
tten en 6 : 0, Bremer . V.—Union-Bremen 1 :2, Schleswigs
olste n-—Lübeek-Meeklenhur 8:1, L. S. fix-Spalt ei Lübeek
:4. Im Privatfviel siegte er Deut che Fußballk ub- rag über

D Brauns ‚mehr mit :1. —- ti ostdeutschland wartete in
reslau mi Sp elen auf, deren Ergebnisse erwartet waren.z
ährend es in Oberschlesien überracächende 2 :1-Siege von

Esel-s indenbu über B. f. B. einein bzw. Preußen-,
r ge- Bar. , {widme gab; aberdings war das lebt]

 

  
  
  

   

  

  



  

      

  

   

   

 

  
   

 

  

  

 

 

 

  

der VERA an die‘ einzelnensceschäfta
Das. eigene verzweigte Speditigpsnetz

 

An n. An 0. « Isng XX

Dienstag, den 16. Oktober ”0‚e,Russ'süfgesgfiggm HEFT
- 7 ' « \\f.\' «erSHnulktrethnnnltlmg “um“S‚„.„fi„d;„de„ , HEXE DIE STETE FRISCHE"

« ht-(— hrnuio W «- « . Q XXXXXXXXX XX Ie frischer—desto besser! Diesen Grund.
93363523. Schwemschlachien · T O · DRITTER · satz haben sich die Roma Werke ganzl/ ‚ '. «.· ' »·;«.«s· « „ß . » « « ,·-·."-T«J· » ·

Mutcvfskädsbbä gänz-Illinois _ 576m7? W'r‘m‘; GJZGTJLNJ ? „Pfiff; » SEND _ besonders zu eigen gemacht: es gibt dort
‚ ‚ . . ' . emzu d‘en. j r. « - _ XXWXX ;I keinMargarinela er. Noch amAbenddes-«-«----««·""H-« {netten 19.9lii. ». - Wellflelch und Wellwursl, . - _ » .:»2:-·«XX. We X ·- —- .3...

ä ZSJHUHUHWMVV abends-« Wurslabendbroi. ·· - · XXVII XX Herstellungstagks erfolgt GUdem
H g d’flur’ Musik-fischt Unferhaliunfl Paul ‚Krause u. frau · END · ·· » Spezialkvaggons als Eilgut in: ä tädte

---«««" nen We - XXXXXXXXXX sieåiszchsssmissskii wie“%/ 1, 2, U« 4 Die Futtruwaltnng der Stadt Bellt-te Kr. G 2: XXXXXXXXXXXXXX .‚ ·· ; m se es Immuneso so is met uns
äeziaI—fisch- und verkauft die im Wirtschaftsjahr ab l. 10.1928 XXWXXX j» « »-XX

   

Herin s-I'Iandlun zum Einschlag kommenden \\r:" »WX d AR · k .J — .. . ‚_ ·
DonnerstagFreitagu.Sonnabeig G . be ö - IMIg » bea; åTTtTYeekkkisxkxkålekthkck IfIlillsdh

Fiwwche »Ti« « « du ‚t « BRANDER  alle‘ dadurch-ihre erlesene Qualität.inbkgzgecr Ä}‚.2. ' Voraussichtlickk werden anfållenR ca.6200 Eis-In TWXXXX « « ZU allgmgkggkxsich wirklidiewreismirc
Gü « ·« Kie.-Grubenlangholz und ca. 800 m. ie.- chien a z. XI XXXXXXXTI « -- ; « - · .. - ‑°‑ ·
Auswle · Schriftliche Gebote sind bis zum 29. 10. cr. an die XWX GREan erfüllt VERAganz en‘hoben

Forstoerwaltung einzureichen. Auskunft erteilt die.Grtln ·.· ·ff e heutige Blitttliuge {gemipregggßgßflßiiw—ten-tenetttllnnntttlntlterwareu

Täglleblbdersische
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Bahnhofstraße — Fernruf 60
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Meine wohimng -
"· befindet sich ab heute

Bahnhofstraße 20 hart.
(städtisches Wohnhans)

Frau Imaalla, Plätteriu
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für die vielen Geschenke und Glückwünsche
anla‘ß/ich ”unserer goldenen Kochzeit sagen wir
allen auf diesem Wege herzlichen Dank.

Pollen-its im Oktober 1928

XXNXX NJXt

X XXg e
August Bergander .und Frau g

Zoocsoocsooocdocieoocsoocooos .

o CincienGelnenlthugen _
zu 10, 20, .25, 50 Stück, in jeder·-Preislage, “n“”UMS ‚ ·.

. · 1 « .
geschmackvoller Ausf. u. guter Qualität, empf.

se
e 00

 
 

FII' Barmittel
weil! Tischtuchkrepp
Tassen-Untersätze
Papier-Servietten

Bundrntlnkei isolierte, Tel.27  
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Athttmgl Hansfrnnen Achtuugt
· « · Ueberzjeugung macht wahr.

-«Deshalbs besichtigen Sie, ehe Sie sich zur Anschaffung
eines Waschapparates entschließen, unser

Probe-waschen
mit dem

KielersWasrhkomprefsor
und überzeugen Sie sich selbst, wie mühe- und

‑ geräuschlos und sauber unser Apparat gegenüber
« anderen Fabrikaten arbeitet.

Dienstag 1659ltoltensllltltwon 17. Oktober ·
und Donnerstag 18. Woher,

inne unun- avens s un im »eines Drei not-ver
III-ess- siehe Plakate.

III-stehst- erhalten bei Kauf einesjlipparaten
Vorzugspreine. — 2 Jahre Garantie.

. Eintritt frei. -_- Bitte schmutzige Wäsche
mitbringen. — Kein Kauf-Isan-

Kieler - Wüschkompressor - Vertrieb.
solt-« Breslan, Arletiusstraße 23

I- Geeignete V e r t r je t e r i n kann sich melden

  

· Jeden Posten, auch fertig
gehobelt, frei Haus« hat
abzugeben. Kranthobel für
nnKnndschafi unentgeltlich

KanzngPolliwlnTnlecstr
  

      

  

Als kluge und wirtschaftlich
denkendeHausfrau interelflm
es Sie doch lieber, zu wilien. wie

· suchSie diesen Nutzenerzielen
« können. Alu-"Abend vor dem

Walding weicht man-die Wä-
' sche inkaltet'Henkolöfung ein.
Über‘Nacht lockert Henko

"dann behutsam eilen Schmutz.

 

Stellen - Anzetgen
(21ngebote n. Gesuche,) pen-
sionsanerbieten und Gesuche
usw. f. d. personalanzeiger des

O

„iDahenn“
vermittelt zu Originals-reisen

ptom t die ‘Bllllibl’illiiml

Po ‚l8, Fernrnf 27 —Vie
Anzeigenpreise im „Daheim“
sind ianergleich zur großen
Auslgge niedrig »und betragen
gegenwärtig 90 pf. für ldie
einspaltige Vruckzeile(7Silb. ‘,
bei Stellengesuchen nur 70 Pf.
Gesuchte und ungebetene

Penflonen 1.10 me.

Das Daheim ist über ganz
Deuts land und angrenzende ·

. Teile euts er Zunge stark
verbreitet. ein weltbekanns
ter wöchentlich erscheinender
Personalanzei er führt Unge-·
bot und Nach rage rasch nnd

sicher zusammen; «

Heute/Henkel: r

. « bewährtes Ein:
weichmiael;macht

.das iäftige Vol-· - - . ‚

"welchen ‚der Wäa. - i ,·
{die ü-berilüil'ig.
·Darin3· liegt ein - ·
aubekorclentlichet

Vorteil, den

Henko · bietet.

  

au...» """

Brennerei
Sonntag, den 21. Oktober 1928

Kirmes
« - Anfang 4 Uhr
Nachmittags: Kasfee nnd Kuchen
Es ladet freundlich eine Familie Alst.
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Die göafgeräönigin
Roman von Paul Hain. .

Nachdrnck verboten.

Ja —- er war es.

 

-·-————-«—-1—-

,Was -—-«-. bedeutet —« denn das —-—?«
· Er sah Ellinor in- Huberts Armen.
Der Conte tat erstaunt « ' —
Aberl Exzellenz —-— meine Tochter —- Ihr Sohn —-

sie l'nb doch verheiratet — sollten Sie das etwa noch nicht

Die-Exzellenz lächelte knurrig « ·
,,Donnerwetter — das ist ja —-——“ und plötzlich lachte

auch er heraus und blickte Ellinor fast ehr«ürchtig an.
,,Gnädigste — wer sind Sie nun eigentlich —« Jh

re

35)
 

Sie kam dicht zu ihm. Hubert an ihrer Seite.
Von maßloser, banger, heißer Neugierde gejagt. Was

würde ihn hier erwarten? Schnur-stracks war-er »aus» dem
Flmt hierhergeeilt, da die Mutter ihn so dringend gerufen
atte.

Riß die Tür auf.
Sah den Conte —-

stutzte —-— hörte Walzerklänge —-
Sah nebenan ——— durch die Portiere —·——i Minen am

Flügel sitzen, als müßte das so sein -— «
,Ellinor —- im?!“
Elba sprang sie auf.
,Hubert —t« t
Exzellenz von Stranzky war nie in seinemchen so

aus der Fassung geraten, wie in dieser Minute Erkwar
unfähig, sich zu erheben

die Mutter -—— die Exzellmö "ä

wi en?“
Hubert lachte-»
»Meine Walzeribnigin — Vater —“
,Deine —-— -—— -—"
Da lachte der Conte laut auf, und Frau von Stranzky

trat Zieht zu ihrem Gatten, die Hände auf seine Schulter
egen . » «

»Es ist wirklich seine Walzerkönigin —- hast du es
nicht gehört? ——-“

Und der Conte sagte: «
„(Ergeben ich hoffe, heute noch recht lange Jhr Gast

zu sein — denn es ist wirklich eine lange und interessante
Geschichte, die wir Ihnen zu· erzählen haben. Aber da Sie
den guten Ausgang ja bereits wissen, braucht Ihnen nicht
bange zu sein« · 
 

358

 

Augen strahlten wie zwei Sonnen.
t chi,«Huberts glückliche Frau, Exzellenz —- Jhre Schwieger-
o er —« '
«Er erhob {ich Zog sie an sich und küßte sie auf die

Stirn. Schüttelte ratlos —- heiter den Kopf. Und brach
dann laut heraus, und seine Stimme dröhnte vor Heiter-
teit, während er Hubert kräftig die Hand schüttelte:

,,Kinder, da scheine ich ja der einzige zu sein, der« noch
Imsmermicht ganz im Bilde ist. Nur schießt aber endlich
o ___I

»Ja bitte,“ drängte auch Hubert, „auch ich finde es
höchste Zeit Trotzdem mir alles egal sein könnte. Denn ———
meine Walzerkönigin bleibt sie doch l«

Zärtlich schmiegte sich Ellinor an ihn. —-
E n d e
 

Tiserantwortlich für den GesamtinhalthalterÆEich in Polkwttz hHierzu 2 Bctlagen
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Genia. Der Romaneiner Rache / Von Hans von Hüler

Erstaunt blickte Genia auf den Vater. »Wie
könnte ich dir grollen.? Du hast recht. Schon

Dante Tatjanas wegen. Ich würde sie nie ver-
lassen. — Und dich auch nicht,« fügte sie hinzu.
»Ich weiß sehr gut, wo mein Platz ist.«
»Wenn du ihn liebst, Genia, so ist dein Platz ·

bei ihm.«
Aber sie schüttelte den Kopf.
»Später vielleicht,« sagte sie, und sie fügte

hinzu: »Wir können warten.«

sFortsctzunm

Er las in ihren Augen die Bitte, dies Thema
zu verlassen, und so begann er, ihr den Reise-
plan zu entwickeln, den er eben, drunten in
der Halle, mit Norrissen besprochen hatte.

»Begleite uns !« schloß er. »Ein paar Tage
Bergluft werden auch dir gut tun.«
»Wie gerne, Väterchen,(3 erwiderte Genia,

wie gerne reiste ich mit dir! Aber du weißt,
daß es nicht geht. Wenigstens einen Grund
weißt du. Dante Tatjanas Zustand ist nicht so,
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Hahnenkampf in Argentinien

 

daß ich sie allein lassen könnte. Gerade jetzt
braucht sie mich mehr als je.«
Palm nickte. »Und du hast noch einen an-

deren Grund ?« fragte er.
»Der andere Grund heißt Norrissen,« gab sie

ruhig zurück. »Er hat dir wohl kaum gesagt, was
neulich zwischen uns besprochen worden ist. Nur
das Verhältnis, in dem er zu dir steht, ver-«
hindert, daß er jetzt ganz wegbleibt. Aber ich
kann unmöglich mit ihm reisen. — Neist

 

 
Nach einer Ausnahme von Scheel



Heimat und Welt
 

 

 

allein,« schloß sie, »und wenn es Dante einmal
besser gehen sollte, dann wollen wir beide uns
aufmachen.«
Palm schüttelte den Kopf. »Davon hat er

mir nichts gesagt.«
»Es war auch nicht nötig. Meine Antwort

überhob ihn jeder Frage, die er an dich hätte
richten können.«
Wundern er Mensch !« sagte Palm. »Ich

hatte gerade n den letzten Monaten den Ein-
druck, als sei er nach anderer Seite hin inter-
essiert. Nun, begrabt diese Unterredung. Es
wäre hart für mich, wenn ich ihn verlöre.«
Er stand auf und ging, und Genia wandte

sich wieder ihrem Briefe zu. -—
Am Morgen des neunundzwanzigsten Mai

reisten Palm und Norrissen nach Frankfurt ab.
Es war besprochen worden, daß sie ein paar
Dage in Homburg vor der Höhe verweilen und
am Abend des ersten Iuni von dort nach Gie-
ßen fahren würden. Genia begleitete ihren
Vater zur Bahn.

»Genia,« sagte Palm, »schärfe dem alten
Lerche in meinem Aufträge noch einmal ein,
daß er wie ein Zerberus über den Eingang
zum Laboratorium wacht. Es hän t alles da-
von ab. Ich habe meine ganzen apiere, alle
Notizen und Berechnungen in meinem Schreib-
tisch verschlossen, die Sorge dafür vertraue ich
dir an. Du weißt, sie sind das Wi tigste, was
ich besitze. Bei irgendwelcher Gefa r mußt du
zuerst an sie denken.«

»Gefahr, Bäterchen ?« warfGenialachend hin.
»Nun ja,« sagte Palm, aus dem Wagen-

fenster eneigt, »es könnte doch beispielsweise
der Bl e einschlagen. Wir haben so viele Ge-
witter gehabt in den letzten Dagen, und das
Haus legt frei . . .« .
Im Hintergrund des Abtells stand Norrissen.

Genia fah ihm ins Gesicht, sie fühlte, daß er
nervös ihren Blick vermied.

»Ich werde mich auch in einen Zerberus ver-
wandeln,« sagte sie und drückte ihrem Vater
noch die Hand, da der Zug sich in Bewegung
eizte.
»Genial Genial« rief Norrissen, indem er

seinen Kopf neben Pa m durch das Fenster
zwängte.
Genia nickte nur.
Sie verließ, als der Zug den Blicken ent-

schwunden war, den Bahnhof und fuhr mit
der Straßenbahn durch den leu tenden Früh-
lingsmorgen zurück in das be agliche Heim.

Sestütztes Haus in der Hauptstraße von Schnappach. (Weltphoto)
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Nisse im Mauerwerk der Kirche. (Weltphoto)
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Häuser in Schnappach, die wegen Einsturzgefahr abgerissen werden mußten; (Weltphoto)
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Als sie das Haus betrat, meldete ihr Lerche,
daß Frau Pouwels mehrmals dringend nach
ihr verlangt habe. Die alte Dame fühle sich
sehr schwach.

Genia kam ein Gedanke. Ietzt war die Ge-
legenheit günstig, einen alten Plan auszuführen
und in Norrissens Abwesenheit die Dante mit
einem anderen Arzt zu überrumpeln. Kurz ent-
schlossen ging sie ans Telephon und bat Pro-
fessor Lazarus, den Internisten des Birchow-
krankenhauses, sobald als möglich nach dem
Maurischen Hau e herauszukommen. Der Arzt
sagte zu, und enia verfügte sich nach oben.
Frau Pouwels lag zu Bett.
»Genia, Kindchen, wo bleibst du so lange ?«

klagte sie unlgeduldi . »Mir geht es oschlecht. ..
ich habe so che S wäche und so che Beklem-
mungen . . . ich weiß nicht, was es ist . . . und
nun ist Leo gerade weg.«
Genia saß an ihrem Bette und nahm ihre

alten Hände.
»Ia, Dantchen, Lerche sagte mir f on, daß

du dich schlecht fühlest, und ich habe g eich rele-
phoniert, daß ein ordentlicher Arzt kommt. Ich
segne es geradezu, daß Norrissen fort ist, so wirst
du endlich in verständige Hände kommen. Um
zwölf Uhr kommt Professor Lazarus.«

»Ach, Kindchen,« sagte Frau Pouwels, »das
ist mir gar nicht recht. Leo wird böse sein . . .
er wird denken, daß wir kein Vertrauen
haben . . .« .

»Ich habe auch keines,« gab Genia hart zurück-
»er ist ein Feld-, Wald- und Wiesenarzt, und

. du gehörst längst in die Hände eines Spezia-
listen. Außerdem ist es nur natürlich, daß man
gineithi anderen Arzt zuzieht, wenn der eine nicht
a O o .« ’

-. Und sie blieb bei der Dante und redete ihr
gut zu, unterhielt sie und suchte sie aufzuheitern
und von ihrem Zustand abzulenken, b s endlich
das Mädchen erschien nnd den Arzt meldete.

Genia empfing ihn im Salon. Lazarus, ein
schlanker, großer Mann mit einem rötlichen
Vollbart, hörte ruhig die Beschreibung an, die
Genia vom Zustand ihrer Dante entwarf, sagte
nichts und bat nur, an das Bett der Kranken
geführt zu werden.
Bei der Untersuchung ließ Genia ihn allein.

Es dauerte lange, bis Professor Lazarus wie-
der aus der Dür trat. Lerche führte ihn in den
Salon hinunter.

»Ja, mein gnädiges Fräulein,« sagte Laza-
rus, indem er die Finger seiner Hände gegen-
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 einanderstemmte, »ich
habe Jhre Frau Dante
genau untersucht. Jch
muß Ihnen leider {a4
en, es ist beider bis-

Zerigen Behandlung
mancherlei vernachläs-
stgt worden. Jnfolge
des lan en Kranken-
lagers aben stch in
der Lunge Herde ge-
bildet, die mir den
Ausbruch einer Lun-
genent ündung csehr
wahrs einlichma en.
Es kann sich nur um
Tage handeln. Wir
werden natürlich alles
tun, um den Zustand
der Kranken so zu kräf-
tigen, daß sie gegen
die schlimmste Gefahr
gewappnet ist.
werde eine genaue
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Eine Kirche, die früher zugleich als Festunggedient
hat: Die groß angelegte St. Michaelskirche auf der

Jnsel Gibraltar. (S. B. D.)

ich kann mich ganz meiner Dante widmen. Sie
meinen wohl, es ist am besten, wenn auch
nachts jemand bei ihr ist ?«
»Das würde ich unbedingt für nötig halten.

Die gnädige Frau klagt über große Schlaflosig-
keit, {(e hat offenbar schon reichlich Schlafmittgel

z bekommen und sich an starke Dosen gewöhnt.
Mehr zu geben, würde ich bei dem Zustand

_. ihres Herzens nicht verantworten können. Es
- _ {j muß also nachts jemand bei ihr sein.«

 

Der 102 Jahre alte Landwirt Heisterkamp in Lo-
tvick bei Bocholt, der in voller Rüstigkeit noch täglich

seinem Beruf nachgeht. (Weltphoto)

Diätvorschreiben,
vielleicht von Zeit
zu Zeit einen

Schluck Champa-
giermnd vorallen

ingentdieKranke
nicht allein lassen.
Sie leidet offen-
bar an starkem
Angstgefühl, und
es wird ihr eine
Beruhi ung sein,
immer Jemand in
ihrer Nähe zu wis-
sen. Wollen S e
nicht eine Kranken-
pflegerin nehmen?«

Geniaschüttelte
den Kopf. »Ich
laube, Herr Pro-
essor, das kann ich
selber tun. Mein
Baker ist gerade
verreist, da macht
mir der Haushalt
keine Sorge, und

»Das will ich gerne tun,« sagte Genia. »Das
‚ Schlafzimmer meines Vaters stößt an das
Krankenzimmer, ich werde, solange er verreist
ist, dort wohnen und die Tür offen lassen. Wenn
er zurückkommt, werden wir weiter sehen. Jch
darf Sie wohl bitten, Herr Professor, täglich
zu kommen ?«

Lazarus nickte und verabschiedete sich, und «
Genia gab sofort Anweisung, daß ihr Bett in
Palms Schlafzimmer eingerichtet würde.
Als ste durch die Halle ging, um wieder ins

Krankenzimmer emporzusteigen, brachte ihr
Lerche die eben angekommenen Postsachen.
Obenan lag ein Brief, der den Stempel trug:
Untersuchungsgefängnis Moabit.

 
Eine Gruppe reizender Tänzerinnen auf dem Sommerfest der deutschen Schule in der Stadt Meriko. (S.B.D.)
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Mit nervbsen Fin-
gern erbrach ste ihn.
Er war kurz und lau-
tete: »WennSiewissen
wollen, warum St?“
Mutter starb, so hel en
Sie, daß ich wieder in
Freiheit komme. —-
Anastasia Kowalsky,
früher Studentin in
Dorpat.«

Vierten Juni,
fünfUhr morgens

« · g Alle Zeitungen wa-
ren voll von Berichten
über das furchtbare
Unglück, das sich in
der Morgenfrühe des
vierten Juni draußen
am Maurischen Hause
zugetragen hatte. «
Etwa um fünf Uhr

waren die Bewohner
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Jndische Fürsten von heute auf Reisen.

Der Maharadscha von Namgara ist mit seiner
Gattin in Berlin eingetroffen. (D. P. 3.)

der umliegenden
Billen durch eine
gewaltige Erfchüt-
terung aus dem
Schlafe ges reckt
worden. Als ean
die Fenster eilten,
sahen ste, daß über
dem jeden Kinde
bekannten Mau-
rischen Hause eine
schwarze Rauch-
wolke stand. Der
Polizeiposten, der
hinzueilte und we-
nigeMinutennach
der Erploston in
der Frankenallee
eintraf, sah nur
noch, daß eine Ecke

- des Hau es, und
zwar die üdwest-
ecke, vollkommen
in Trümmer ge4
legt war. Mauer-
stücke waren bis
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 au; die Geleise der Eisen-
ba n geschleudert worden,
andere hatten die Dach-
stühle der umliegenden Vil-
len beschädigt, in den näch-
sten Häusern waren sämt-
liche Fensterscheiben zer-
trümmert. Der Garten
rund um die zerstörte Haus-
ecke war ein einziges tiefes
Loch, ähnlich einem mäch-
tigen Granattrichter.
Der Beamte drang von

der Vorderfront in das
Haus ein. Nichts rührte
sich. Er rannte durch die
Zimmer, in denen vielfach
die Möbel durcheinander-
geworfen waren, er fand
keinen Menschen. Jn einem
Raum des Kellergeschosses
sah er ein halbgekleidetes
Mädchen ohnmächtig vor
seinem Bett liegen. Die
Polizei, die Feuegwehy die
Unfallstation wurden be-
nachrichtigt, man sperrte die Unglückstätte in
weitem Umkreise ab, da man nicht wußte, ob
nicht weitere Explosionen zu befürchten waren.
Es hatte sich schnell herumgesprochen, daß sich
im Kellergietchoß das Laboratorium des Pro-
fessors Paglm befand; die Menge, die seit dem
frühen Morgen das Haus umlagerte, kolpor-
tierte eifrig alle Gerüchte und nahm eine
drohende Haltung gegen Palm ein.

Aber wo war er? Hatte er im Laboratorium
gearbeitet? War er selbst der Erplosion zum
Opfer gefallen? Jn der Trümmerwüste war
keine Spur eines Leichnams zu sinden. Wer
war noch verunglückt? Wer hatte noch in dem
Hause gewohnt?

« (Fortsehung solgt)

Hahnenkampf in Argentinien
Trotz aller Verbote ist der aus Andalusien stam-

mende Hahnentampf heute noch in ganz Süd-
amerika stark verbreitet. Bei meinem Aufenthalt in
Argentinien hatte ich Gelegenheit, einem solchen
Hahnenkampf, der mit Rücksicht auf das Polizei-
verbot im Hofe eines Privathauses abgehalten
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Herr Kater schreibt an Fräulein Mieze
 

wurde, beizuwohnen. Viele berühmte Hahnenzüchter
aus allen Richtungen Argentiniens, Ehiles, Ura-
guays und Paraguays waren mit ihren Tieren zu
der Veranstaltung gekommen. Die gebräuchlichsten
Kampfhahnrafsen sind Jndian Gams und Dorking.
Am meisten geschätzt sind die weißen Arten, es gibt
auch rotbraune, bunte und gesperberte Tiere. Der
Beweis für Rassenreinheit ist die unbesiederte, rot-
geehäutete Brust, ein kurzer, kräftiger, keilförmiger,
uchtend gelber Schnabel und starke gelbe Krallen.

Je breiter die Brust, ie gedrungener die Gestalt, desto
besser ist die Qualität. Sind alle Teilnehmer an-
wesend, dann werden die Wetten vereinbart, nach-
dem man die Tiere, die einander bekämpfen sollen,
genau geprüft hat. Und nun beginnt der Kampf.
Zwei prachtvolle Tiere, »Kaiser« und »E! Rey«, stan-
den einander gegenüber. Krähend springen sie ein-
ander an. »El Rep« wird von den metallenen Sporen
an der Brust verlegt, Blut träufelt zu Boden. Nun
sausen die Schläge dicht; scheinbar ist »Kaiser« im
Vorteil. Hin und her wogt der Kampf, und man

. rät den Besitzern, den Einsatz zu teilen. Da rafft sich
»E! Reu« auf, verkrampft sich mit dem Schnabel in
den Hals seines Gegners, der sich aus Leibeskräften
wehrt. Jetzt geht der Kampf weiter bis zur Unfähig-
keit. Da ertönt ein „Pare!“ des einen Besitzers. Ein
Bursche reißt die Hähne auseinander, »Kaiser« war
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kampfunfähig geworden, von
seinem Kopf war ein Hautlap-
pen gelöst, der das linke Auge
verdeckte. Der Verwundete
wird sofort in sachkundige
Pflege genommen, die Gegen-
partei schiebt den Gewinn ein,
und ein neuer Kampf kann
beginnen. P. S.

Schnappach,einunter-
gehendes Bergmanns-
dorf im Saargebiet

In allen Gegenden, in de-
nen Steinkohlenbergbau ge-
trieben wird, entstehen soge-
nannte»Tagebrüche«und Sen-,-
kungen der Erdobersiäche. Diese
»Bergschäden« haben jedoch
keine besondere Bedeutung,
wenn die unter Tagliegenden,
ausgekohlten Ränme mit Ge-
birgschutt und anderem Ma-
terial sachgemäß ausgefüllt
werden. Unterhalb bewohnter
Ortschaften in Deutschland ist
der Abbau von Kohlenflözen

verboten. Anders liegen die Verhältnisse heute im
Saargebiet, das durch den Friedensvertrag von
Deutschland losgelösi und dem Völkerbund als Treu-
händer übergeben wurde. Rücksichtslos wird hier die
Kohle abgebaut, und niemand fragt danach, wenn
einst blühende Ortschaften dem Untergang geweiht
sind. Den traurigsten Beweis dafür bietet das Dorf
Schnappach bei Sankt Jngbert. Von den Kohlen-
gruben unterhöhlt, ist der Erdboden nicht mehr
imstande, die Last der Häuser zu tragen. überall
zeigen sich tiefe Risse und Sprünge, die man nur
notdürftig ausgebessert hat. Die Kirche darf nicht
mehr betreten werden, weil sie stündlich einzufallen
droht. Wohl gibt die französische C‘Jrnbenvertvaltnng
hin und wieder den Hausbesitzern einige Geldmitte
um allzu große Beschädigungen zu verhindern, aber
sie denkt nicht daran, das Ubel an der Wurzel zu
packen und die Bergarbeiten unter der bedrohten
Ortschaft ganz einzustellen. Sogar Todesopfer sind
dadurch zu beilagen. So brach nachts in einem
Hause durch die Senkung des Geländes das Haupt-
rohr der Gasleitung; die ausströmenden Gase töte-
ten eine dreiköpsige Bergmannsfamilie. Weil man
die nötigen Vorbeugungsmaßnahmen unterläßt,
geht langsam nnd unaufhaltsam das Dorf seinem
Untergang entgegen, ein sichtbarer Beweis dafür,
wie man mit deutschem Gut Raubbau treibt. B. K.

Bd Ü[N
k- j/Äd-

 

.oW-vvv—u—‘q—‚w--a—’--v-.‚vvw_vvq‚-v„_v--.

Geschicke Aue-rede

Sie trinken Bier? Ich habe Jhnen aber Pflanzen-
kosi verordnet.
D-; Malz und Hopsen sind doch Wangen, Herr

o or.
Komisches Jaserai

Ein neuniähriger Reisender in Essig sucht einen
neuen Prinzipal in dieser Flüssigkeit.

Kindermuud

Anneli kommt weinend zum Onlel: »Onkel, ich
spiele nicht mehr mit deiner Katzen
»Warum denn nicht, Annelita
»Weil sie Stecknadeln in den Füßen hat.«

*

Je weniger die Gattin besiehlt, desto mehr gehorcht
ihr derMann.

1k

Aber, Wenn und Gar
sind des Teufels War-.
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Juchaabemaisei
Mit F bewährt es i5&6) als Mittel,
Gold zu erlangen, nhm und Titel,
wogegen manche Sänger ihm
zu anken haben ihr Kostiiun

Ist mit dem L es hart geworden,
ält Wider-part es groben Worten,

weich aber schiuut es Fuß und Hand
vor Ungemach in Stadt und Land.

Doch gestern, morgen sowie heute
ilt es mit i flir alle Leute-,

Posern sie, Greis, Mann oder Kind,
nur männlichen ,Geschlechtes sind.

Ansiösungen solgen in Nummer 48

Auslösungen von Nummer 41:
Nösselsprung:

Gut verloren —- etwas verloren,
uinszt rasch dich besinnen
und neues gewinnen.
Ehre verloren —- viel verloren,
mnszt Ruhm gewinnen,
da werden die Leute sich anders besinnen.
Mut verloren —- alles verloren;
da wiir’ es besser, nicht geboren.

Rätsel: Wilderer, Wild.
Logogriph: (Eifel, 8weifel.

Verantwortlicher Redakteur Stephan Steiulein / Dran nnd Verlag der Union Deutsche Verlagsgesellschalt in Stuttgart
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Der Tod Und das IIIüöchen / Von matt-fide vonJZeinhurg
Vom Kahlenberg herüber wehte ein unglaublich

warmes Früh ingsliiftchen, obwohl es« erst Fe-
bruar war, und das junge Mädchen, das da Vor der
»Prioil. Kunst-, Alabaster- und Musikalienhandlung
von Sauer und Leidesdorf« in der Kärntnerstraße
stand, hatte sogar schon das erste duftende Veilchen-
sträußchen angesteckt. Im Schaufenster waren die
neuesten Liederhefte ausgelegt, und wie das Mädchen
so ganz oertiest in Betrachtung der Titelblätter war,
hatte es leine Ahnung, daß der »Kompositeur(i des
Liedes dicht hinter ihr stand.

Zwei muntere Gesellen.

Auch er war ganz vertieft in Betrachtung, aber
nicht seiner Tite blätter, sondern in das liebe Ge-
sichtel da vor ihm. Er hatte das hübsche Mädchen
schon öfter gesehen — sie mochte wohl irgendwo in
seiner Nähe wohnen —, aber noch nie hatte er ge-
wagt, die Von ihm Angeschwärmte anzusprechen.
War es nun die oerfrühte Lenzluft oder war es e-

steigertes Selbstbewußtsein, durch seine Lieder ihr
Interesse erweckt zu haben — heute machte er lurzen
Prozeß und sagte schüchtern: »So eine Masse Lieder
werden doch auf der Welt zusammeng«schrieben.«

   
Nach einer lünstlerischen Aufnahme der Ufa

Mit einem Ruck wendete sich ihm das rostge Ge-
sichtchen zu und wurde sofort noch rosiger: »Das ist
ja gar der Herr Von Schubert selber !«

»Ja, kennen S« mich denn ?«
»Ich werd« Ihnen doch kennen, wo ich doch vom

gleichen Grund bin.«
»Auch aus Liechtental? —- Deswegen hab« ich

Ihnen schon so oft g«sehen.«
Das Mädchen lachte hellauf: »Freilichl Ich wohn-

doch in der Kirchengassen, gegenüber von der Kirchen,
da, wo die Vielen Ballbuketteln im Fenster liegen.

  



 

 
Im Kanadischen Nationalpark.

Bilder und Geschichten

Als einziger Gast setzte er sich ans Fenster,
aß trübselig das aufgewärmte Essen, und
während die Kuchenmadeln nebenan mit
Tellern klapperteu, schrieb er an einem an-
gefangenen Brief weiter, weil es hier geheizt
war; daheim hätte er im kalten Zimmer
sitzen müssen. ’

». .. als wenn Sterben das Schlimmste
wäre, was uns Menschen widerfahren könnte.
Könnte er nur einmal göttliche Berge und
Seen schauen, deren Anblick uns zu erdrücken
oder zu verschlingen droht, er würde das
winzige Menschenleben nicht so sehr lieben,
als daß er es nicht für ein großes Glück
halten sollte, der unbegreiflichen Kraft der
Erde zu neuem Leben wieder anvertraut zu
werden.« .

Merkwürdig, was ihm heute alles in die
Feder kam; immer muß er ans Sterben den-
ken —- weil er sich selber zu sterben wünscht.
Ia.Todunglücklich ist er. Sie war doch nicht
zur Probe gekommen am Mittwoch. Und
hatte es doch so fest versprochen. Es ist halt
kein Verlaß _auf d e Frauenzimmer. Am besten
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stngen,« ward sie mir zum Schmerz. Und
wollte ich wieder Schmerz nur fingen, ward

· Ein Schnellng der »Eanadian-Pacisir-Railwap«; die Lokomotive wurde in Deutschland gebaut

 

  

Bilder und Geschichten

 dich hinüber —- dir, Toni, weih« ich dieses
Lied! Nicht nur in meinem Herzen, in den
lngzen der ganzen Welt wirst du nun ewig
e en le

Eine Fahrt mit der
«Canadian-Pacific-Railway«
Unter den sechsundfünfzig Eisenbahnge-

sellschaften Kanadas ist die Eanadian-Parisir-
Railway mit die wichtigste. Eine Fahrt mit
dieser Bahn Von Halisar nach Bancouver
gehört zu den interessantesten und groß-
artigsten Erlebnissen. Fsauchend und schnau-
bend durchbraust der Zug mit hundertzwan-
zig Kilometer Geschwindigkeit das Land. In
den Salonwagen sindet man bequeme weiche
Ledersessel an den riesi en Fenstern. Der
ganze Fußboden ist m t Stoff bespannt. .
Im Schreibraum mitSchreibmaschinen kann
man seinen Briefwechsel erledigen. Ein Lese-
raum mit Zeitungen, Zeitschriftennnd einer
Bibliothek steht zur Verfüg _ng. Je nach Be-
darf kann man Bads-, Ra -, Frisierrund

  

und Gesang, Der Zug, der auch Speise-
wagen führt, besitzt ferner Einrichtungen
für Post-, Telegraphen- und Telephonverx
 

 
Auch zahme Hirsche sindet man im Kanadiischen Nationälparh
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Ein freilebender Bär frißt zutraulich aus der Hand die bei den Neisenden um Leckerbissen betteln
  

  

Eine Fahri»Das glaub’ ich wohl, daß Sie viele Ballbuketteln kriegen !«
Somit war die Bekanntschaft geschlossen. Miteinander spazierten

,,C6nddien-PecifiE-Rdilwdy" schafe und Steinböcke umher ; in den Klüften hausen Bär, Fuchs

Währingerstraße bis
nach Liechtental hin-
aus.Schubertbrauch-
te kaum noch zu re-
den,seineAngebetete
wußte genug zu er-
zählen.
»Von der Fräul«n

.

!
g :1 .

ich ä
i.

i
5.

sie nun über den Graben unb das Schottenglaris, über die

Fröhlich am Konser-
vatorium bin
Schülerin, und ietzt
studieren wir den
Ehor von Ihrem
schönen ,Grillparzer-
Ständchen«ein. Die ; «
Fräul«n selber singt ' · «
das Solo, ich fing’ —
»nur im zweiten Alt. ·z;·

a,dieFräul«nFröh- , » · » «
lchnecktmichimmer: «
wie nur ein so lusti-
ges Mädel, wie ich, , »
eine so ernste Stimm! ;
haben kann l« «

»Aber grad eine so i
ernste Stimm« geht· T
mir ia ab für meinen
Kirchenchor lIch hab-
ia gar keine einzige
echte Altistin. Gehn
S«, Fräul«n Toni, —— möchten S« mir nicht in meiner
Me ’ mitstngen am Sonntag te

o ä?“ Messit Ihrer eigenen? Aber schon
g'tu ßl ann ist denn die Prob« ?«
i1 ZAm Mittwoch und am Samstag, abends um
e eu«
»Alsdann, da komm- ich. Ganz sicher. Ich freu'

mich schon riesig draufl« — «
»Und ich erstl Küss« b' Hand, Fräul«n Toni!«
Sie verschwand im Haustor.
Schubert ging dahin wie ein Träumender. »Daß

es so was gibt, so ein Glückl Daß Wünsche wirklich
in Erfüllung geben! Und heut« ist erst Montag —
wenn-s doch schon Mittwoch wär-le

Sogar schon Samstag war es geworden. Schu-
bert schritt-. den schmutziggrauen Mserbach entlang
durch die von Igroßen, gleich wieder aufgheuden
Schneeflorken g tschi en Borstadtgassen. is ietzt
hatte er fleißig gear itet. Es war spät geworden
zum Mittagesen, aber in seinem Stammbeixel in
der Löwenga e da ist immer noch was für i n zu
haben, wie er aus Erfahrung wußte.

Fischerlager am Ufer eines der großen kanadischen Ströme

er mir zur Liebe. Keiner, der den Schmerz des
andern, und keiner, der die Freude des andern ver-
stehtl Man glaubt immer, zueinander zu gehen, und
man geht immer nur nebeneinander. Und Qual

 

 

   

  

Schubert sah auf die Stra-
ße. Ein endloser Zu von
Menschen unter aufgegoanm
ten Negeuschirmem
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Grab. Doch erst, als er ganz
allein zurückgeblieben war.
Dann sang es plötzlich auch
in ihm. Ein Gedicht kam

Der Nadiowagen des Schnellzugs, der gleichzeitig eine Bibliothek enthält

kehr. Der Bahnhof in Halifar wirkt überwältigend.
Der Leipziger Hauptbahnhof, der gewiß nicht klein
i , würde dreimal Platz darin studen. Bald ist der
u in den Gesilden Neubraunschweigs, die leb-

‚am _. Jst-IF , , "5.78. ‘

fiir ben, der dies erkennt . . .‑
» errgott, Madeln, so gebt-s do an Nuahl Ma

wei ia selber nimmer, was ma s reibt i«
Aber die Madeln gaben keine Ruh-. Aufgeregt

rannten sie aus der Küche, rissen die Fenster auf;
da klagte das Glöcklein von der Turmkapelle herein:
ein Leichenzu kam daher.
»So eines öne Leich« l« schnatterteu die Mädchen,

‚lauter weiße Blumen und das Bahrtuch ist blau,
es muß eine Iungfrau sein«

»Recht habt-s le stimmte die nun auch herzueilende
»Weiße Löwen«-Wirtin bei, »es is ja die Eder Toni
aus der Kirchengassen.«
SiSzrhubert fuhr vom Tisch auf : »Wer? Wer, sagen

e «

»Na, die schöne Toni, dem Hauptmann Eder seine
Tochter. Nur zwei Tag« ist sie krank g’mefen. Und so
viel Leut« gehen mit, das ganze Thurp und Liechteu-
tallo, antwortete die Wirtin.

schwankte der Sar , auf dem
nmitten eines Li ienkranzes
ein Kruzisir aufrecht stand.
Die Leute trugen brennende
Kerzen oder weiße Blumen,
und ietzt posaunte es auf: —
der Beethoven-Trauermarsch,
der jedesmal erklang, wenn
ein Toter aus dieser Bor-
stadt über den Sechsschim-
melberg hinüber zum Wäh-
ringer Friedhof getragen
wurde. Die Gesangsklassen
der Fräulein Fröhlich gingen
auch mit. Lauter iunge,frische
Mädchen, mit Notenblätteru
in den Händen.

Sie sangen am Grab.
Schubert aber weinte am Manikurraum für reisende Damen

 

ihm in den Sinn, das er-
vor ein paar Tagen gelesen
hattet »Der Tod und das
Mädchen.«
Wie ihn das ietzt packtel

Starren Auges, unbewegten
Gesichtes lauschte er in sich
hinein. So ist ihr der Tod
erschienen. Und sie, die liebe,
herzige Tom-die hat den
»milden Knochenmann« ab-
wehren wollen, aber gehol-
fen hat's ihr nichts — der
Tod hat sie sanft in die
Ewigkeit hinübergetragen.

Auch auf Erden gibt es
eine Ewigkeit. Das Schöne
in der Kunst ist ewig.
an diese Ewigkeit trag' ich

hat an Thüringer Landschaften» erinnern. Wäh-
rend der Fahrt staunt man über die ausgezeich-
nete Ab ederung der Waggons, die das Nütteln
und S ütteln bei der großen Geschwindigkeit
fast gar nicht spüren läßt. Hinter Quebeck wird
das Nachtessen eingenommen. Draußen auf dem
Dach des Aussichtswagens ist der Scheinwer er in
Tätigkeit gesetzt und läßt die durchfahreue trecke
im Licht ergleißen. Nach gut verbrachter Nacht ist
man am andern Morgen bald in Winnipeg, der
Zentrale des kanadischen Weizenhandels. Weiter
’aust der Zug durch fruchtbare Felder. Doch der
:nteressanteste Teil der Fahrt beginnt erst bei den
North Mountains. Bei Entranre kommt man in
den großartigen kanadischen Naturschutzpark. Ab-
wechselnd in dichtestem Urwald, Flußläufeu, riesi en
Grasfiächeu haben Hunderte von Büffeln, El en
und Hirschen eine wundervolle eistatt gesunden.
Auf schroffen Felsen turnen Wi iegen, D ekhorm

 

und Wildkatze. An den Wasserläufen baut der Biber; Reiher,
Störche, Enten und Wasserhühner sind seine Gefährten. Durch die

Baumwip el schnellen
Eichhörn en, Mar-
der, Langschwanz-
affen; im Unterholz
tapst der Dachs und
das Wildschwein,

schleicht der Fuchs.
Überall Leben l Hun-
derte von Vogel-
arten singen, krei-
schen, schreien; der
Lärm übergellt das
Pfauchen der Loko-
motive und das Nas-
seln der Räder. Und
hoch über allem zie-
hen Geier und Adler
ihre Bahn. Die Tiere
sind so vertraut, daß
sie bis dicht an die
Bahn herankommen,
sie eine Weile bestau-
nen, um· dann wie-
der das Weite zu
suchen. Bilder und
Szenen kann· man
hier-sehen, wie, sie
kein zoologischer Gar-

" ten der Welt bieten
· kann. Nach weiterer

Fahrt durch die wildromantische Land chaft kommt
man über Rainbow voller unvergeßii er Eindrücke
in Vanrouver an. B. M.

Sk-

Liebhabertverte

Daß es auch Briefmarken gibt, die mit der Schreib-
masch ne hergestellt wurden, dürfte nicht sehr be-
kannt sein. Sie gehören zu den größten Kuriositäten
der Philatelie und sind naturgemäß überaus wert-
voll. Die ersten »Schtzeibmaschinenbriefmarken« gab
Uganda im ahre 1892 heraus. Der Missionar Miller
stellte ste genhändig aus seiner Maschine her«
und zwar so: er umrahmte die großen Buchstaben
U. G. (Uganda Gouvemement) unb den in Ziffern
genannten Wert mit Bindestrichen und Rufzei en
und er ielte dadurch ein richtiges Markenbild. r
Wert d eser Schreibmaschinenmarken beläuft sich arg
etwa achtzig Pfund Sterling pro Stück. — No
wertvoller sind die Marken der Insel Tonga, auf
denen. lediglich die Wertangabeu mit der Schreib-
maschine hergestellt sind.
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Turnerische Seseilschaftsäbungen und -spieie aus den österreichischen Alpenkänöern
« ber turnerische Spiele aus den österreichischen

Alpenländern gibt es zwei Bücher aus neuerer

Zeit :»Turnerische Gesellschaftsübungen mit Einschluß

bäuerlicher Volksspiele aus ganz Osterreiche von
Adalbert Slama — diesem Buch sind auch unsere

drei Abbildungen entnommen -— und »Alpenlän-
dische Bauernfpiele« von Franz Kopp. Dieses Büch-
lein bringt hauptsächlich Kraft- und Geschicklichkeits-
spiele. Frohsinn und Schalkhaftigkeit offenbaren sich
da ; und mancher Leser möchte mitspringen und mit-
tun, wenn es einen besonderen Trumpf zu spielen

gilt. Professor Slama, der Herausgeber der andern

Sammlung, ist Fachinspektor für Turnen im Landes-

schulrat Von Niederösterreich. Ein Sohn der grünen

Steiermark — im Hochschwabgebiet geboren —

spielte« er in seiner Jugend eifrig mit seinen Dorf-

kameraden und fand nach Jahren übergroßer Arbeit

auf dem Gebiete des Turnens und des Sports in

dem Büchlein »Turnerische Gesellschaftsübungen« zu

den Spielen seiner Jugend zurück. Da er außerdem

noch die große Spielsammlung vom niederösterreichi-
schen Landesschulrat aus dem Jahre 1913 für seine

Zwecke ausfchöpfen konnte, auf seinen Dienstreisen

hoch oben in den österreichischen Alpen, bei Lehrer-
kursen und in den verschiedenstenJugendheimen feinen

Stoff sammeln konnte, hat er Spiele veröffentlicht,
die sonst noch nirgends zu sinden sind. Einen Teil
hat er in seinen bekannten Turn- und Sportsilmen

mit verwertet und dadurch zu ihrer Verbreitung be-

fonders beigetragen. Zweihundert Abbildungen illu-
strieren die genannte Sammlung. Nun wollen wir
uns einige dieser Spiele ansehen und sie miterleben.

Maschinengewehrschießen. Auf drei

Burschen legt sich ein Vierter so darüber, wie unser

erstes Bild zeigt. Seine Unterschenkel werden mit

zwei Riemen (Tücher, Gürtel) so zusammengebun-

den, daß der Hals des rückwärtigen Trägers fest-

gehalten wird und nicht entschlüper kann. Jeder

......
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Garten-Tragen (Hahnreizen)

der drei Träger glaubt gewöhnlich, daß der Schwe-

bende jener sei, der »daraufzahlt«. Tatsächlich ist es
aber der letzte Helfer, dem man übrigens zwecks
Täuschung ins Ohr gesiüstert hat, er möge mit der

. ·. wo’
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Maschinengewehrschießen

Hand heftig auf das Gefäß des Schwebenden los-
schlagen, sobald der Ruf »Gebt Feuer !« erschallt.
Das Maschinengewehr fährt zunächst auf, das heißt,
die drei Träger beginnen hin und her zu laufen.
Kaum aber wird »Feueri« befohlen und der Letzte
will freudig losschlagen, so beugt und streckt auch schon

der vorher unterrichtete Maschinengewehrdarsteller
Knie und Hüften ruckweise und gewaltsam, daß der
Letzte trotz heftigem Widerstand hin und her ge-

rissen wird. Er schlägt

bei entsprechend starker
Ausführung des Spie-

les zum Spaß aller
Zuschauer bei jedem
Vornicken mit der

Stirn bis auf das Ge-
säß des Neiters und
ist froh, wenn das auch

die andern Spieler sehr
anstrengende »Schnell-

feuern« eingestellt wird.

Natürlich müssen die
zwei Vorderläufer und
das »Gewehr« vorher
über den ulkigen Ver-

laufgenau unterrichtet

werden.

Gackerl-Tratzen
(Hahnreizen). Auch
unter den Namen

»Hennohfanga« und

»Hahnroazn« bekannt,
Ein Spieler sitzt, wie

 

unser zweites Bild erkennen läßt, mit gespreizten

Knien auf einem Stuhl und paßt mit den flachen
Händen auf den Gockel, der vor ihm kniet und unter

fortwährendem Gekrähe und Gegacker mit dem Kopf

auf und ab fährt. Der Sitzende sucht den Gockel, wenn

er zwischen seinen Händen vorbeifährt, auf die Wan-
gen zu patschen, aber der ist schlau und täuscht den

Fänger möglichst oft, so daß dieser mit leeren Hän-

den zusammenklatscht. Die Hände des Fängers dürfen

sich aber nur in der Höhe der Oberschenkel bewegen.

Stock weitergeben oder das »steife
M a n d e rl«. Alle sitzen wie im letzten Bilde auf
dem Boden ganz eng beisammen im Kreis, mit an-

gezogenen Knien; die Arme werden vorgehalten.

Einer steht in der Mitte, hält sich ganz steif und läßt

sich umfallen. Er wird von den zunächst Sitzenden

aufgefangen und weitergegeben. Die Füße des in
der Mitte besindlichen Spielers bleiben dabei immer

auf dem Boden. Wird er aber einmal fallen ge-
lassen, so muß ihn der Schuldige ablösen. «
In die Mühl« fahren. Zwei Spieler tragen auf

ihren Schultern eine starke Holzstange. Darauf sitzt im

Neitsitz der »Bauer«. Der eine Stangenträger fragt:

»Bauer, wo fahrst hin ?« —»Jn d« man, lautet die
Antwort. Der Träger: »Nimm mi mit l« Doch der

Bauer verneint, worauf die Träger mit ihren Füßen
' nach denen des Sitzendenfo lange schlagen, bis dieser

das Gleichgewicht verliert und durch einen Wellum-

schwung wieder in den sicheren Sitz zu kommen trachtet.
Die vorstehenden wenigen Proben zeugen von

naiver Heiterkeit, und es kommt dabei viel auf Kraft

und Geschicklichkeit des gesunden Körpers an. Frei-
lich, so leicht, wie das hier zu lesen ist, sind die
Spiele in Wirklichkeit doch nicht auszuführen. Jetzt,
in den letzten schönen Herbsttagen ist, ehe der lange

Winter kommt, noch reichlich Gelegenheit geboten,

diese Spiele, die viel Heiterkeit bei Ausübenden und

Zuschauern auslösen, auszuführen. H. G.

 
» Das steife fManderl
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Eßt deutsches Obst!
Wer hätte diese Mahnung noch-nicht gelesen? Ob sie be-

rechtigt ist, kann jeder«sagen, der in den letztenJahren aus
unseren Märkten sehen mußte, wie amerikanische Aepfel-
ausländiische Trauben, Oran en und Bananenimmer m r
eine aus chlaggebende Rolle spielten, so daß ancher Lan -
mann dieser ausländischen Konkurrenz wei n mußte und
viel deutsches Obst aus-Mangel an 2mm verdarb. Zwar
ist «zuzugeben, daß es oft bei« unseren Landleuten an der
nötigen Sorgfalt in Obstbaumpslege, Auslese und Bersand
der Früchte fehlt; aber die Obstbauvereine haben doch durch
ihre Bemühungen in die er Richtung schon vieles gebessert.
Wer isich allerdings von er äußeren Ausmaclkung des aus-
ländi chen Obstes einnehmen läßt und dasse be für wert-
voller hält als unsere Obstsorten, ist auf dem Holzwege.
»Unsere Edelsorten wie Boskoov, Ontario, Champagner
Renette, Goldrenette von Blanheim, Wintergoldparmäne
u. a. können es mit jedem ausländischen Apfel aufnehmen-
was Feinheit des Geschmackes und Haltbarkeit betrifft.
Dabei hat der Käufer inländischen Obstes den Vorteil, daß -
et voll ausgereiftes Obst erhält, während das ausländische
wegen des weiten Bersandweges halbreis geerntet werden
muß, wodurch die Früchte an Süßigkeit und Aroma ver-
lieren. Auch ist es eine Tatsache der Erfahrung, daß die-
«’enigen Bodenerzeugnisse für den Menschen am zweckmäßig-

und bekommlichsten sind, die auf seiner Scholle und« in
ziseinem Klima wa sen. Dazu kommt : die volkswirtscha liche
Fette der Sache. nser deutsches Volk ist schwer vers uldet
·ans Ausland und muß deshalb bestrebt sein, da r an
fit en, daß die Ausführ«tan-·Waren die«EinfUhr. an auslän-

. isten Erzeugnissen überstei tx-.damit mehr Geld aus dem
Ausland hereinkommt als h ausgeht. Nun ist aber die
Einfuhr auslandisZer Bodenerzeugnisse in« den lebten -
‚ren stark in die öheVgegangen Der Einführübers "
wird immer größer. er darum Südfrüchte und Aus-
slandsobst vor dem einheimifchen Obst bevorzugt, trägt dazu
bei, daß unser Volk noch mehr verarmt als dies bisher schon
der Fall Süßen nun auch in diesem erbst mit seiner
geringen ernte die Einsuhr ausländis en Obstes nicht
um angen werden Bann, so sollte doch jeder Staufer; ehe er
In »erstebt, sich darüber Rechenschaft geben, ob« er nicht
streckmaßiger handelt, wenn er deutsches Obst kauft. « A. B.

Gewerbliche Mitteilungen
na- meimi e si» unter umwinden ein « « nichts un-

erial f ’ « " ' .eine-m rein-;- annehmenm.
thobee m. 2. 1928.

Verlag von Paul und Walter « Brucksch in Polkwitz.

schlaixet werden mu ten, nachdem sie die Mennigevon den
Eisen äulen und sTr gern eines neuen Stalles abgeleckt hat-·
ten. ennige ist bekanntlich stark bleihaltig.
Ein dauerhafter Kittzum Ausfüllen der Ritzen in Fuß-

boden, Türen usw. läßt sich aus gebranntem Givs durch
Bermischen mit dem in allen Bierbrauereien erhältljihen
Gerstenwasser oder Gerstenweiche bereiten. Der breiigen
Masse wird nach Belieben Farbe zugesetzt Sie wird nun
mit einem siumpfen Messer oder Holzspan fest in die Fuge
eingedrückt und mit der Oberfläche gleich geschnitten.»Dieser
Kitt trocknet sofort und kanii infolgedessen nur frisch be-
reitet verwendet werden. «
, Brüchigwerden von Gummiwaren. Händler und Kon-
sumenten führen gleich häufig Klagen über brückig gewor-
dene Gumniiware Meist werden die Fabrikanten eschuldigt,
minderwertige Waren geliefert zu haben. Aber in vielen
Fällen sind diese Riesen unberechtigt, denn häufig ist das
schlechte Lagern der rund des Brechens. Man merke sich,
daß Gummiwaren stets kühl und dunkel aufbewahrt wer-
den müssen.»Wer sie in einer Bodenkammer aufhebt, die
weder gegen Schnee und Regen, noch gegen die Strahlen
der Sonne geschützt ist, der darf sich nicht wundern, wenn
die Waren brüchig werden.

Die Lust im Weinkeller. Noch zu wenig ist der Umstand
bekannt, daß man stark oder unangenehm riechende Sachen
nicht in den Kellern aufbewahren darf, wo Wein liegt.
Selbst dann, wenn derselbe in verkorkten Flaschen ausbe-
wahrt wird, können solche stack riechende Sachen; wieeins
gemachte Essiggurkem Sauerkraut usw.,« dem Wein einen
unangenehmen Beigeschmack gehen.

Acker-« und Wiesenbaw ««
Wertvolles Frühjahr-United Für die Kleinbetriebe ist« es

sehr wichtig, schon zeitig im Frühjahr Grünfutter au haben.
Sei-für eignen sich sehr gut Zottelwicken im Gemisch mit

interroggen D e Zottelwicken im Gemenge mit dieser
Wintergetreideart liefern nicht« bloß hebe Erträge, sondern
an? noch den frühesten Schnitt: Leider werden die Zotteb
wi en' wegen ihrer Behaarung (daher der Name « Sattel-
wicken) anfangs vonf den Tieren- oft nicht gerne gefressen,
wenn sie »sich aber daran gewöhnt haben, dann greifen sie
recht gerne au. Das Gemisch mit den Zottelwicken wird

· at im ieiti erbst. Als winterjähriger Zwischen -
u dient taktisch der Jnkarnatklee, der sehr häu g an:

-— Minut- wird. Der Jnkarnatklee wird » ebenfalls est eiäta
e Saatmenge beträgt etwas-so Run pro Hektor. gen de

-Mai liefert er einen kräftigen Futterschnitt. Nach Winter-
wicken mit Roggen oder nkarnattlee werden am besten



noch Rüben gebaut, die aber dann gepflanzt werden« müssen.
Zu diesem Zweckes werden die Rüben im Gartenbeete vor-
gezogen und von da aus verpflanzt. Die Rüben können
im Juni, ja sogar anfangs Juli noch gepflanzt werden. Sie
entwickeln sich dann immer noch sehr gut. Diese Art von
Rübenbau hat einen günstigen Einfluß auf die Arbeits-
verteilun«g. sspim Frühjahr sind für die Bestellun des
Sommergetre des und der Kartoffeln sehr viele Ge ann-
dienste zu leisten. Wenn nun die Rüben später gep lanzt
werden, so läßt sich ihre Bestellung, das Ackern, Mistfahren,
noch längere Zeit hiiiausschieben.. Die Gespannarbeit wird
so etwas verteilt auf eine Zeit,"—i—n der sehr wenig Gespann-
dienste, namentlich im Kleinbetrieb, zu leisten sind. Der
winterjährige Zwischenfruchtbau in « orm von Zottelwicken
oder Jnkarnatklee trägt auch zur esserung des Bodens
bei. Zunä st wird dadurch das Unkraut unterdrückt. Dem
Boden wir der Garezustand erhalten.- Die Zottelwicken,
wie der Jnkarnatklee, haben als Schmetterlxngsblütler die
Fähigkeit, den Stickstoff aus der Luft zu nelzmem damit
große Eiweiszmengen im Futter zu liefern un den Boden
durch i re Wurzeln mit Stickstoff anzureichern. Die Schmet-
terlings ütler bohren ihre Wurzeln tief in den Untergrund
hinein und s ließen diesen auf. Die nachfolgenden Früchte
önnen ihre urzeln so auch besser entwickeln und tiefer
hinabsenden. Bei dem heutigen trockenen Sommer wird
sich eine Futternot in besonderem Maße geltend machen.
Wenn dann der Landwirt schon zeitig im nächsten Früh-
jahr Futter zur Verfügung hat, so kann ihm das von
großem Nutzen sein. Dipl.-Landw. H. in M.
i Wie i Frühlartof ein baue. Bot allem le e ich großen
Wert an gutes charakteristisches Saatgut, schreibt ein Leser.
Gleich bei der Ernte werden die Saatkartoffeln sorgfältig
..ausgelesen, und zwar nehme ich Quallen mittlerer Größe
und Darunter; jedenfalls nehme ich· nur Staunen, welche
idie charakteristische Nierenform haben. Die Saatkartoffeln
kommen-sodann aus« den Speicher, «wo sie auseinander gelegt
werden. Bei Eintritt des Frostes im Herbste lege ich sie
sin den« Keller. Im Januar lege ich die Knollen neben-
einander auf Hurden oder geräumte Obststellagen im Obst-
fetten. In einein müßig warmen Raume mit 3·—4 Grad R-
Wärme keinien die Kartoffeln am betten. Hierbei ist es
vorteilhaft, wenn- man das Saatgut dem Licht aussehen
kann ; dann bleiben die Reiinspitzen kurz gedrungen. Bis
zum Segen der Kartoffel bleiben dieselben auf den Hurdem

Obst-i mid Gartenhap,Vrui-ieapfiege.
Jni Herbst Obstbiiuine pflanzen. Falls man die Bäume

von Baumschulinhabern beziehen muß, so ist im Herbst der
Vorrat wet größer als im Frühjahr und man erhält da-
Idurch stets eine bessere Qualität, ohne Energie einen
mehr zu bezahlen. Auch in den Sorten i bessere
vorhanden, und der Auftraggeber läuft weniger Gefahr,
daß er die gewünschten nicht mehr erhalten kann.· Die
Holzaugen und insbesondere die Blütenknospen beginnen
sschou im Februar anzuschwellen und auszutreiben: sie wer-
sden beim Graben, Etagen, Bervacken,- Sehen der Bäume
min). weit leichter beschädigt und vernichtet, als während der
Ruhe der Begetation (von Oktober an bis c{arebuuarh überi-
dem leiden die Bäume noch im März bis April durch die
warme und trocke· es Witterung während» des ·stransportes
mehr not; als e5- m Herbst und-bei gelindein Wetter den

inter über der Fall ists wodurch sihr Anwachsen und traf-
s Gedeihen bedeuteitderschwert wird. - sz ·- · - -

Merrrettich erntet man im Oktober, womöglich auch bei
ktrockener Witterung, um die Wurzeln rein aus- der Erde
kzu bringen. Die Fauptwurzeln werden von den Neben-
wurzeln mit- der n tigen Sorgfalt befreit, und er läßt sich
lange aufbewahren. -_

Die Zuckerwurz säet man im Oktober in 30 Zentimeter
voneinander entfernte Reihen und verzieht die im April
-·aufgehenden Pflänzchen auf 20——25 Zentimeter Entfer-
mmg. Die Beete find oft-« zu bebauten. Den Winterbedarf
shält man im Keller ins Sand eingeschlagen,· der. Rest siibzeri
wintertz ohne Decke, im Freiens-— .-
Uns den Spargillieetems wo sehr häufig der Spargelrost

und ««die Sparaelfliege auftreten, sind die abgestorbenen

fennis
uswah »

Stengel im Herbst tief herauszustechen und ebenso wie der
sonstige Abfall von den Pflanzen zu verbrennen.

Horte Topf- und Kübel-pflanzen sind möglichst lau e im
Freien zu lassen. Später kommen sie im bellen. -lu tigen
Keller weit besser durch den Winter, als in dem ihnen
haufig zugewie«-enen oft zugigen, dunklen Hausflur Zu
diesen harten Pflanzen-sind noch zu rechnen: Kirschlorbeer,
Graiiatbaume, Rhododendron, Evonyums, auch Fuchsien
und Hortensien - -
Vermehrng vbn Chrysanthemen. Die günstigste Zeit

dafur ist-. gegen Ende»Februar. Das gilt freilich nur für
den Blumenfreund, nicht für den Berufsgärtner, der Ge-
wachshauser hat« und« darin die angewurzelten Stecklinge
überwintern kann. Er pflanzt die Chrysanthemen durch
Stecklinge bereits im August oder September fort. Sie
bewurzeln sich und werden dann unter Glas überwintern
Wer sehr helle, srostfreie Räume t, kann in derselben
Weise Erfahren und kommt dann is zum nächsten Herbst

 

 
g: vollbliihenden Pflanzen. Bei der Frühjahrveredelung
. uert es entsprechend länger, doch ist sie für den Blumen-
liebhaber das zweckmäßigere und bequemere Verfahren-
Als Bermehrungsgut dienen die Jungaustriebtz wie sie am
Grunde der ausgeblühten Triebe entstehen. Dabei ist« zu
berücksichtigen, daß diese;Triebe gut bebliittert und gedrun(
gen sein müssen. Ungeeignet sind vergeilte Triebe, wie sie
unsere Abbildung eigt. Man versteht darunter solche, die
bei Mangel an Licht oder unter dem Einfluß zu großer
Wärme entstanden sind. Solche sind gewissermaßen schwind(
tüchtig. Wer deshalb kräftige und gesunde Frühlingssteckii
{inne haben will-! tut gut, sie schon Ende Januar und An-
fan Februar kühl im recht hell zu stellen. Die Winde,
wer n wie üblich geschnitten, also genau in, wie man etwa
Fuchsiens . oder Geranienftecklinge herrichtet onderI.
enesbewurzeln sich schnell und-willig« die mm: . am.
runde, also mit etwas altem « Holze, man. werben.

Gutes Erdreich besteht aus wenigLehm ’ sehr viel Fluß(
sand. · Das Bepflanzen »von Töpfen mit einzelnen Sterl-
lingen ist weniger vorteilhaft, besser sind die flachen, soge-
nannten Saatschalen. Borzüglich brauchbar zur» Beninc-
zelung einer größeren Reihe von Stecklingen sind die flachen
Kistckiem wie sie zum Verpacken von -Bücklingeu,- Stiele:
Sprotten und Käse verwendet werden« und die der Kauf-
mann billig abgibt. - ' - ·. « Js.

Jnlaruatklee soll namentlich ‚im überreifen 8 nd nie-
" ttert werden, a" er: «

fix-„153e vorhandeWinkufW. _ MS
mais rein ver
in" begrenztein



e t, da die kopflg zusammengeschlossenen Fruchtträger

Rchiqdem hAbbliihen von feinen Filzhaaren bedeckt sind-

elche warnschonweiin gen Blütestadium vorhanden,

cKann a (bätb. Diesef Taairezusetzensich“in;

a en der Tiere,wenamen er en,zu _ .

Erim-Even die den Körper ni t ver ffen und denTod“in
iere herbeiführen können.

an während-. Au u der Sattel. Zunächst ist die 8a

ndfzinckzchtdun erleln vor Zu In t zu beta ren, denn diej

leichtm glichme rkültung most e zum S ugen unfähig-

jSchon 14 Tage nach ihrem rs einen fangen die ju

erkel an mitzufressen. Die beste Nahrung für sie ist d de

saure Milch. Gute NahrunFmittel sind gekachte und ge-

uetschte Kartoffeln, sowie erstenschrot, zu einem Trank

gereitet. Die Kartoffeln müssen erkalten, ehe sie gereicht

werden. Kaltes Futter ist bei jungen Ferkeln dem heißen

unbedingt vorzuziehen. mm Iitternng nb

« Dur all bei ie en entsteht durch u

E.rkülti2ifg Wirdjzgs Grünfutter im rbstoone jedeaBei-.
be von Heu verabreicht oder war es bereist,ona, gefroren-

Kirch langes Sie en auf Haufen eräihtso an lange.

dauernder Durchfall die Salgeff.ein achhartes, oder ver-

mreinigtes Wassers und Spülichttrünke und dergl. veran-

Hoffen oft Durchfall. Die siege erkrankt meistens am akuten

Darmkatarrh, der sich ch dünnsliissige Entleerungen
kennzeichnet Die ruhrartigen Durch-fülle welche ernsten

· Charakters sind und durch die übelrierb'enben, mit Darin-
chleim und Blut untermischten Entleerungen erkenntlich

ind; endigeii gewöhnlich tödlich,wenn nicht rasch tierärztkiche

ilse eingreift. Bei leichtenD allen hilft gewöhnlich

ein Wechsel in der Fütterung, Vermeidung von Grünsutter
und zu reichlichem Tränken. Trockenfutter, überschlagenes .

· .»Getriinke-knoppe Sätterang. Pfeffermiinztee mit Tonnen-
tillwurzeh Eichenrinde oder Werdenrinde sind die gebräuch-
lieben Hausmittel zur Beseitigung des Durchfalles. Es ge-

güigttaber meistens derFutterwechsel, um den Durchfall zu
e ei igen. -.

Geflügel-s und Vogelzucht.
· Der Geflügelhof im Oktober. Jm Oktober sind die alten
ausgedienten Oennen sowie die über chüssigen jungen münns
lichen Tiere Zum großen Teil vers wunde entweder ver-
braucht zu K chenzwecken oder e geben ant würtsZZuchchi-
niaterial ab. Das Wetter, das etzt fchono trecht unwlrs
Eist, wird an für die Folge soSsein daß 3adas Geflüg
eSinen großen eil desTages im St e, im arraum, unter

pen und dergl. aufhalten maß. Daher ist es Aufgabe
desSchuspüchters diese Rüume gut instand 3a sen Dabei arx
nicht vergessen werden,,Fe u desinfizieren, z.nA mit L so
bder Karbolsüure im er ültnis l:.10 Mit letztereraband
auch die Slhstan en und on tige Holzteile i'm Stalle azu-
bürsten. Ferner at der ter fein Augenmert darauf zu
aicbten, daß die Tiere s ft frei von UneezieferieEnd. Auf

egeäizchamenxneth des Weichffikktåetrs etztw er hager .
ie en

Drittenz·nfiriilegenen jetzt anwäii et) schiehotheimes abernoch
teder ZüchtervGeduld zhaben und nicht etwatstich, tfatfate sachechmf

ufdie
ttierangtbezhengebhersirapkrcmriemuß die allseitiHtmåiislibildun bei

rpers erfolgt fein, anni wird das
Begerln erfreuen. Eine reicht

ierunsa

scrammzum Welchsntter —- e tüglitt-be .
echne"t -—'- ift in di erseliggnichten

Fahnedie Entwicklung begann ges am en«ngenistdie
lt: und Junghennen einerseindiealten undjuii

« andererseits zusammenzusperren, muss sich der Züchtegexcimmer
wieder vorhalten und in die Tat umzusehen suchen. Bezüg-
lich der Perlhühner ist es erfreulich,
iibre Zucht an Umfan gewinnt. Sie sind wirin owohl aß”
Deger wie auch als Fratstücke zu sch en. Wer im n
nJahre mit ihrer (umbefassenwwll inan bereits d
nu nötigen Tiere diekz ükiier die-
en eigene Scheu bis zumrgeuBeginnede uchtze Pin-nüch-·

ften Jahre abgelegt haben.·

Mermismangew«

verweidensloird«"fol-

w:älWiisnFoW

lappen wie dasGesichcht
SZ

« derselben

wahrwahzunehiiien, dass

werden etwa vier ling voll gerechnet, welches am be en
unter das zu einem ei hersestellte utter gemi t w rd.

Wer dieses befolgt wird bei3engen, dasi so andelte
O nernie vom {im be a en werden.

lyiiioiithsiioeln (S. übb.) Ein gutes Fleis
und Legehuhn ist das aus Amerika ammenbe Plhmoii
Rosts- uhn. Die Oennensisigiind ateriunen, dabeikmbe-

e keine übermäßige Brutlust, ohnimm sind
rüten und Führen der finden 3nberliifr Frührei, hat

man dieses Huhii auch als Winterleger zu chützen verstanden.

 
Ihre Wette-le lett läßtsie an in rauheren

als Wclrtsafts "ggfieben Die Küsten Ei
t und wachen be guter krüftlg heran. it

ge Futtersu er sieht man sie selten berambaden.
tun ist an recht, die Gestalt massig, Wgemlichlang,

reite Schultern, ziemlich langer Rücken aer d
vorm nehmt-; des Saiten kurzer erscheineam mitta dz«

22.222.222se.-»si- ist-es-„2:22:22.222W-In r gn, e n t - un
tt nnbg-Tdunkelrot Beine lan und

enkeln und wie der Schenk von
gelber Farbe

Alle raffen 3mm?sofern e nichrtzu FULL oder der
eigenen Küche dienensso üen mCPt zwd chen fort
vom fe, denn sonst fressen sie den Gewinn wieder
sie aneernfalls bringen würden. Die heranwachsenden ch:
eitlem ebensso wie le älteren Zuchtenten, sind ganz napv
im Futter zu alten, da sie sonstnzutschwerwerden, was für
die spätere ererzeugiingg . ltdrnerfutter
haben sie jetzt nicht nötig; denn esiEnja verhäl siiiüleg
teuer. Ab und zu könnte i nen jedoch etwas an e imt ge-
reicht werden. Für die Bin t ifi den (Enten, eben o wie den
Günsen, im Stalle ein sauberes Strohlager zu bereiten.

stark mit kräftigen

‘0

Bienenzucht
flammen jetzt kalte Nüchte; åeialteanes sich amdeutli

welchen Winterraum ein Bo agpruchch.t Dann
recht ruhig und vorsi tigWadieuohnungstür Und das

Fenster und nimmt nun ie nicht mehr
als zu einem Drittel von Beieiieiibebesehtmost-rd. Die Bienen
werden von diesen Waben in den Stock83nriidgefäm‘nni)bie
Waben wandern so ort in den Wa rank
man wieder eine nzlich honigleere ch,be am bestenbüue
Gauzrü s des„internem dazuniid
schließt daraus das ,welches aberWorecht gmittiggeben
man und auf den Seiten nicht an dieWoWiide
stoßen darf. Jst dies doch der Sau, so b bt dascumFeiin

irr inneren BeroaikiinMwea Dann schreitet man
ettcbenwerden entfernt. heften! doch eins oder zwei

dennsie find von denVieneii estaiiaeinnder
ratet unddie verdorben- Stockrukt finbet im reinen

werden die Strohmatten obenan regt und
olkåehtmauchDannhinten eingestellt, LüFvnåWÆman das Se

m man die Mard-an die echt„am
- Mooskisssseii, die manstattderStrohiiiatten ver-

wendet. ieses oderanjenes Bali iw eines Nahhru
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Tierkunde.
Der Afterrüsselkäser (s. Bild) ist ein d Millimeter langer

auf den Flügeldecken und dem Halsschild glänzend roter-,
son schwar er Rügleelkäfer von gedrungener Gestalt-mit diesem
w zigem ein el anchem ist -vielleicht schon-das kunstvolle
Bett ausgezallem das er am Eichengebiisch ür seine ; Nachkom-
menscha

 
· astetküsseuekek (Attelabua wem-onus

die oft du ndweise ch( finden, lassen sich an Eichen beobach-
ten« ein eil des lattes ist grün das andere bildet eine
geldrollenförmige braune Düte. Bei einer Untersuchung
zeigt-Zieh daß das Blatt ur Hälfte in senkrechter Linie au
ie ittelrippe bis» u :d eäer durchgenagt ist. Das Blatt

wird nun so au gero« t, da eine oben und unten verschlos-
Km walzige Ro e entsteht, wobei die umgebogene Blattrippe
'e Stütze bildet. ne{Eben der Wickel wird ein Ei, unb zwar

nur ein ein iges, g g; unb das gewickelte Blatt dient der
Larve zur ahrung. iese verläßt im Herbst ihre Wiege,
um sich zur Verpuppung in die Erde zu begeben. «-

szauswkvtrchaft. ·
· unreife zumuten; Zu Bratlartoffeln ibt eine würzige
Mischung von unreifen Tomaten und Wei kohl, die sich auch
mgnatelang hält, eine gut schmeckende Beigabe. Zu ihr
schneidet man l Kilo unrei'e Tomaten, eine Zwiebel und
ein Kilo Weißkohl fein, durchstreut dies mit Salz und stellt 
es über Nacht verdeckt beiseite. Die Lake, die sich gebildet hat«
wird abgegossen. Man bringt die Sachen mit % Liter leich-
texn Essig, 200 Gr. Zucker, etwas Senfsaat, einigen Nelten,
Jngwer und einer kleinen roten Paprikaschote ins Rochen
unb kocht sie lang am eine knappe Stunde. Man üllt die
Beigabe in kleine läser und bindet diese nach dem rtalten
in. — Die kleinsten unreifen Tomaten von Wallnußgrbße
ann man süß einmachen, sie schmecken ganz vorzü lich. Man

kocht die unreifen Tomaten, bis sie sich durchstecgen lassen,
le t fie in eine Schüssel, übergießt e mit leichtem E ig unb
IG?“ fie darin » über Nacht stehen. ie müssen abtrop en und
dann % Stunde in» Zuckersaft (300 Gr. Zucker auf 500 Gr.
Tomaten) mit etwas Stigma, Nelken und einigen Stücken
imt kochen. —·Die Tomaten werden in Gläser gepackt, der
uckersaft dicklich gekocht, darüber egossen und. nach dem
kalten mit Pergamentpapier zuge unden.- - « . -‚;

_. Mildes swohlbebbuunl Sauen-traut für kleinen s-
, t:feste ultgwweiße Kohlkäpfe werden outkon2:3. Kleine-re

· äußeren -Bl tternbefreitsund ganz fein und lan fä ig 'ga
hobelt. Den Boden eines kleineren Steintokfes bedeckt man
mit feingeschnittener Zwiebel und drückt as gewaschene
Kraut m glichst gest darin ’ ein -’« über ießt es mit frischem
Leitun swasser,- egt einen passenden orzellanteller verkehrt
obenau und beschwertM mit einem sauber abgewas enen
großen Stein. Der T und der« Stein sollen das raut
niedergedrückt halten, so daß die luftabsch ie ende Wasser-
giichtetwa zwei Finger hoch überder mm er che steht.

n (EinlegetopL ellt man in der warmen liü e
entfernt: öfters en sich auf der Oberfläche des « ssers bil-
denden S um, wobei man auch das verdunsiete Da
immer wie er nachgglt Durch das Regalen von Salz m
Einlegen tritt der uerungsgtåzeß vi früher auf-, und das
groaut ist nach-sechs m sieben en bereits enußfertig Beim

chen muß man sofort das »nbtige Salz zu eyenzsspäter dann -

'ereitet. (eigenartige kollenfömkge braune: Schübe, -

auf und;

« Und Händen einhergehen, auireiienb.

Kümmelkbrner und, wo es beliebt ist, einige Wacholderbeeren
oder zerschnittene Aepfel, Bei, diesem einfachen Verfahren
entwickelt sich die im Sauerskrautcso wertvolle Milchsäure bes-
sonders gut und macht es» schma haft und - leicht '-v·erdaulich».
_'_ Kohlpudding mit Tomatenttmie.- Ein großer Kopf Weißtohb
wird in Salzwasserweich gekocht, ·gut ausgedrückt und eins
gewiegt. Jn etwas Fett dünstet man eines geriebene Zwiebek
etwas Lgd ver-ten sMajoran und gehackte Petersilie nebs
einem fel Mehl durch, gibt den gehackten Kohl dazu und«

« --" z, schmort i n kurze Zeit mit, um alles darauf zum Austü len-
njeine Schüssel zu geben. Man gibt 150 Gr. ge acktes R nd-
gegen, 100 «Gr.· geweichte Semmel,· Pfeffer, uskat unb'.

·. ier daran und füllt die Masse in eine vorgerichtete Pud-
dingform. Man kocht den Pudding 1% Stunden im Wasser-
bat}; stürzt ihn und überfüllt ihnmit einer einfachen Tomaq
tentunke·.« Zu dem Kohlpudding reicht man Kartof elstückcheni

Krautwickeb Einen schönen Wirsin kopf nimmt man aus«-
einander und« kocht ihn im Sal w er weich. Die schönsten-«
Blätter· le t man dann auf ein rett und gibt in jedes Blattl
einen Löf el folgender Fülle: Ein halbes Pfund gewiegtes
Kalbfleisch vermengt man mit einem eingewei ten, ut aus«-
edrückten Brötchen, einem Ei,. etwas gedämp ter eterfilie',|

Zwiebel. und den übrigen kleinen ewie ten Krautblätterw
und würzt mit Salz und Pfeffer. ollt ann die ein einen
Krautblätter wie Rouladen t gfammen, bestäubt e mit!
etwas :Mehl und bratet un d stet « ein Schmalz gut
durch. Mit etwas Mehl und Fleifchbrü e oder Wasser kann
man noch etwas Sauce daran machen. ' - ·

- Guten ebuttenwein bereitet man wie „folgt: Au s
Pfund Hag utten nimmt man ein Pfund Zucker und n
Liter Wagen Die Hagebutten werden auseinandergeschnitsi
ten, der ucker in die entsprechende Men e Wasser etan,
durch Umrühren ur Auflösung ebracht un die Ha ten
dazu geschüttet.- ls Gefäß ben t man. am horte aftesten
einen . Glasballon. Die _ Aufbew rung ‘ ges eht ins der
Küche oder im Reiter; das Gefäß äßt·man o en; Na etwa
einer Wo e beginnt die Gärung, die je nach dem ärme-
grad des aumes für r oder länger dauert. Die Gärung ist
vollendet, wenn sich ie Hagebutten gesetzt haben und das
starakteristifche Ger usch des prudelns nicht mehr hörbar ist«

an’ gießt den Wein vorsichtig ab, läßt ihn no etwa eine
Woche stehen, bis er klar ist, und füllti n dann n Flaschen,I
die man gut verkorkt; der Wein bleibt ann jahrelang halt-·-

' bar. Der Geschmack ist der eines schweren Südweines.

Gesundheitspflege.
Bleichsüchti e junge .Mädche welche gern lange schlafen-

nötige man n cht zum Frühan tehen, denn körperliche Ruhe
ist für solche Kranke ein Haupterfordernis. Nichts ist ver-.
kehrter,.als dergleichen Patienten u übermäßiger Frü arbeit
anzuhalten, denn für diese hat ,,d e Morgen tunde kein Gold«
im Munde«. -
Das Einnehmen von Arzneien bei Sintern. Nichts ist füo

die Kinder mit mehr Widerstand und mehr Tränen verknüpr
als das (Einnehmen bitterer Arzneien. Bei flüssiger Arzned
läßt sich durch Zucker- und anderen Zusatz wenigstens beim
Schlucken des Heiltranks das Bittere verdecken, anders ists

_ es bei den ulverartigen bitteren ;Arzneien. Bei ihnen emp-
ä: .t es »für liebevolle Mütter, denen der, kummer d

nen L lin e räcgbschwer aufs beta; fällt, den In
einesthärsd g Fwåategd u mit“. mengerbenfbänfq
ange a e _ me g wer en, -n « is
lösen, das Pulver mitten. hinein ges üttetsundf kleine cm
davon ‑ gemacht,- die. sich ohne Schw erigkeit schlucken la eng
Heiße Hand-. und Fußbäder bewirken eine Durchblutung

der Hände und Füße und leiten demnach das Blut vom
Kopfe und den inneren Organen ab. Jbr Gebrauch ist des(

lb überall angezeigt, wo es darum handelt, mangels
ste .Blutverteilung, Ueberfiille m Kopf oder in den ‚ im

neren braunen, Blutmangel in den Händen und Füßen au
be n. Das ist besonders für an» chmeraen, Rufens-inten-
D machten, Meist-erden- to sie mit kalten Füße-I

WiddsssriejinstuttserhwrdwnsnW
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